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Kote von der Ubbs
Erscheint jeden Freitag um 11 Uhr vormittags

Bezugspreis mit Poftverfendung:
Für ein J a h r ............................. R M . 7.20
Fü r ein halbes J a h r .................... „  3.70
Fü r ein V ie r te l ja h r ............................  1.90
Bezugsgebühren und Einschaltungsgebühren 

j sind im  voraus und portofrei zu entrichten.

Schriftleitung und Verwaltung: A dolf-H itle r-P latz N t. 31. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t  
angenommen, M a n u s k r i p t e  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen (Inserate) lau t Preisliste. Annahme in  der Verw altung und bei allen Anzeigen­
m ittle rn .

Schluß des B la ttes : Donnerstag 9 Uhr vormittags.

Preise bei Abholung:

F ü r ein J a h r ............................. R M , 6.80
Fü r ein halbes J a h r ............................. 3.50
F ü r ein V ie r te l ja h r .................... „  1.80

Einzelpreis 15 Reichspfennig.
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Der stolze deutsche Uernlchtunsssles bei Charkow
240.000 Gefangene — Riesige Mengen an Kriegsmaterial erbeutet oder vernichtet

I
:e |

Das Oberkommando der Wehrmacht gab am
30. M a i aus dem Führer-Hauptquartier be­
kannt :

Die große Schlacht um Charkow ist beendet. 
5m Frontabschnitt des Gencralfeldmarschalls 
von Bock haben die Armeen des Generalober­
sten von K l e i s t  und des Generals der Panzer- 
truppen P a u l u s  die Abwehr schwerster feind- 
lichcr Großangriffe in einen stolzen Vernich- 
timgesieg verwandelt. Ein rumänisches Armee­
korps unter Führung des Generals Cornelia 
D r a g a l i n a  sowie ein ungarischer, ein ita­
lienischer und ein slowakischer Verband haben 
Seite an Seite mit den deutschen Truppen ge­
kämpft und neuen Ruhm an ihre Fahnen ge­
heftet.

Die Lustwaffcnvcrbände des Generalober­
sten L ö h r und des Generals der Flieger 
P f l u g b c i l  unterstützten in schonungslosem 
Einsatz die Kämpfe des Heeres in der Abwehr 
wie im Angriff und schlugen die feindliche Luft­
waffe aus dem Feld.

Die sowjetische 6., 9. und 57. Armee mit 
ruud 20 Schützendivisionen, 7 Kavalleriedivisio- 
uen und 14 Panzerbrigaden sind vernichtet.

Die Zahl der Gefangenen ist auf 240.000 ge­
stiegen. Die blutigen Verluste des Gegners sind 
überaus groß. Die Zahl des erbeuteten oder 
im Kampf vernichteten Kriegsmaterials beläuft 
sich aus 1249 Panzcrkampiwagcn, 2026 Geschütze, 
538 Flugzeuge und ungezählte Mengen an son­
stigen Waffen und Gerät.

Die vergangene Woche stand völlig  im  Ze i­
chen des deutschen Sieges in der F rllh jahrs- 
schlacht von Charkow und am Donez. Die Woche» 
begann m it der Meldung von der Einschließung 
der 6., 9. und 57. bolschewistischen Armee im 
Raume südlich Charkow durch den konzentri­
schen A n g r if f deutscher, rumänischer, ita lie n i­
scher, ungarischer und slowakischer Truppen, die 
unter dem Befehl des Eeneralfeldmarschalls 
von Bock, des Generalobersten von Kleist, des 
Generals der Panzertruppen Paulus sowie des 
rumänischen Generals Cornelia D ragalina 
standen. Der durch den schnellen Erfo lg des 
deutschen Gegenangriffs überraschte Gegner 
wollte in  immer planloser werdenden A us­
bruchsversuchen den würgenden R ing der deut­
schen und verbündeten Truppen sprengen, doch 
scheiterten diese Vorstöße ebenso wie die E n t­
setzungsangriffe von außen her an dem zähen 
Widerstand der Einschließungsfront. A uf im ­
mer engerem Raum zusammengedrängt, von 
den unaufhörlichen Angriffen des Heeres und 
der Luftw affe zermürbt, wurden in  kaum einer 
Woche die eingeschlossenen bolschewistischen A r ­

meen unter allerschwerstcn blutigen Verlusten 
zerschlagen, vernichtet.und gefangengenommen. 
D ie Größe des Sieges, der auf einem Schlacht­
feld, weit größer a ls ,h ie  Rheinprovinz, errun­
gen wurde, beweisen die Gefangenen- und 
Beutezahlen, llm  sich einen B eg riff von dem 
riesigen Umfang der Beute zu machen, mag der 
Vergleich dienen, daß 21 Schiffe von 5000 B R T. 
notwendig wären, um das erbeutete oder ver­
nichtete K riegsm ateria l zu transportieren. D a­
m it haben die Bolschewisten unm itte lbar nach 
ihrer Niederlage aus der Halbinsel Kertsch 
einen zweiten vernichtenden Schlag hinnehmen 
müssen. I n  rund drei Wochen haben die B o l­
schewisten über 400.000 Gefangene, über 1500 
Panzer und mehr als 3400 Geschütze verloren, 
wozu noch die gewaltigen Verluste des Feindes 
an Gefallenen kommen, ohne auch nur ein 
A ngriffsz ie l zu erreichen.

3m  vorbildlichen Zusammenwirken unter­
stützten die Luftwaffen verbände des General­
obersten Löhr und des Generals der Flieger 
P flugb e il die Kampfhandlungen des Heeres in 
zahllosen A ngriffen von Kampf- und S turz­
kampfflugzeugen, Schlacht- und Aufklärungs­
flugzeugen. Die Zahl der vernichteten 538 
feindlichen Flugzeuge spricht fü r sich selbst. W ie 
schwer die Schläge der Lu ftw affe auch die auf 
der Erde kämpfenden Armeen Timoschenkos tra ­
fen, erhellt die Tatsache, daß alle in durch L u ft­
angriffe 226 feindliche Panzerkampfwagen, 15 
Batterien sowie eine große Anzahl einzel- 
si'uenibei' Geschütze und über 2000 Fahrzeuge 
aller A rt, darunter schwere Zugmaschinen der 
feindlichen A rtille r ie , vernichtet wurden. Auch 
die deutsche F laka rtille rie  hatte an der V er­
nichtung feindlicher Panzerkampfwagen hervor­
ragenden A nte il.

Die Sowjets verloren ln 
1Z Togen 610 Flugzeuge

3 4  B rite n  ü ber den  w es tlic h e n  R eichs­
g eb ie te n  abgeschossen

Das Oberkommando der Wehrmacht gab am
3. J u n i aus dem Führer-Hauptquartier bekannt:

3m m ittle ren Abschnitt der Ostfront führten 
örtliche A ngriffe  zur Vernichtung eingeschlosse­
ner feindlicher Gruppen. Der Feind verlor in 
diesen Kämpfen mehr a ls 1500 Tote, 2000 Ge­
fangene, 54 Geschütze, 287 Granatwerfer und 
Maschinengewehre sowie drei Panzerkampf­
wagen und vier Flugzeuge. E in  überraschender 
feindlicher A n g r if f gegen den Abschnitt einer 
D ivision scheiterte unter hohen Verlusten. M ehr

a ls 400 Tote bedeckten das Kampffeld. — Im  
nördlichen Frontabschnitt dauern die heftigen 
örtlichen Kämpfe im  Sumpfgelände des W e l­
chem an. Durch eigene A ngriffe  wurden wich­
tige feindliche Versorgungslinien abgeschnitten. 
Gegenangriffe des Feindes scheiterten, wobei 
unter M itw irku n g  von Sturzkampffliegern 32 
sowjetische Panzer zerstört wurden.

I n  den Gewässern des Schwarzen Meeres 
versenkten Kampfflugzeuge aus einem sowjeti­
schen Eeleitzug heraus einen Tanker von 3000 
B R T . Im  Hafen von Murmansk trafen S turz­
kampfflugzeuge sechs große Fracht- und T rans­
portschiffe m it Bomben schweren Kalibers.

I n  der Ze it vom 21. M a i bis 1. J u n i ver­
loren die Sowjets 610 Flugzeuge. Davon w u r­
den 496 Flugzeuge in  Luftkämpfen, 74 durch 
F lakartille rie  und 14 durch Verbände des Hee-

res abgeschossen, der Rest am Boden zerstört. 
Während der gleichen Ze it gingen an der Ost­
fron t 53 eigene Flugzeuge verloren.

I n  Nordafrika dauern die Kämpfe an.
Die Stadt Canterburp wurde auch in  der 

vergangene» Nacht m it Sprengbomben schwe­
ren und schwersten K a libers sowie Zehntausen­
den von Brandbomben belegt.

Bei Jagdvorstößen an der Kanalküste und 
E in flllgen  einzelner britischer Bomber im  Schutz 
von Wolken in das westliche Reichsgebiet ver­
lo r der Feind am gestrigen Tag durch Jagd­
abwehr und M a rin e a rtille rie  20 Flugzeuge. E in  
eigenes Jagdflugzeug w ird  vermißt.

Die britische Lu ftw affe  unternahm in  der 
Nacht zum 3. J u n i S törangriffe  gegen meh­
rere Orte Westdeutschlands. Größere B rand­
schäden, vof allem in  W ohnvierteln und an 
öffentlichen Gebäuden, sind besonders in  D u is ­
burg entstanden. Nachtjäger und F laka rtille rie  
schossen vierzehn der angreifenden Bomber ab.

Während die britische Propaganda 20.000 
Tote a ls E rfo lg  des Lu ftangriffes auf K ö ln  an­
gibt, ist festzustellen, daß als Opfer dieses A n­
griffes 200 Tote zu beklagen sind.

Im Monat Hoi 926,400 BRT. versenkt
D ie  K ris e  d e r fe in d lic h e n  V e rs o rg u n g s s c h iffa h rt w ä c h s t

Der Kampf gegen die Bersorgungsschisfahrt 
Spoßbri-tanniens und der Vereinigten Staaten 
w ar im  M onat M a i besonders erfolgreich. W ie 
das Oberkommando der Wehrmacht am 1. 6s. 
aus dem Führer-Hauptquartier bekanntgab, 
versenkten Kriegsm arine und Lu ftw affe  170 
feindliche Schiffe m it zusammen 924.000 B R T . 
Außerdem wurden 66 Schiffe durch Bomben­
oder Torpedotreffer zum T e il schwer beschädigt. 
An diesen Erfolgen hat die Unterseebootwafse 
m it der Versenkung von 140 Schiffen m it zu­
sammen 767.400 B R T . besonderen A nte il.

N im m t man zu den amtlich festgestellten 
deutschen Zahlen, die ein Rekordergebnis an 
Schiffsversenkungen in  einem M onat darstel­
len, die Versenkungen der Ita lie n e r und Japa­
ner sowie die indirekten Schiffsverluste Lurch 
M inen, durch Bomben- oder Torpedobeschädi­
gungen und durch sonstige Ausfälle hinzu, dann 
beträgt zum erstenmal in  diesem Kriege der 
Eesamtaussall an feindlichem Handels>chiffs- 
raum in  einem einzigen M onat m e h r  a l s  
e i n e  M i l l i o n  B r u t t o r e g i s t e r t o n -  
n e n. Welch ungeheure Gefahr in  dieser T a t­
sache steckt, darüber durften weder im  englischen 
M inisterpräsidium  noch im  Weißen Hause Zw ei­
fel bestehen. Das W ort „K rise der a lliie rten

Schiffahrt" ist bereits seit langem in  den 
Sprachschatz der Engländer und Amerikaner ein­
gegangen. Diese Krise wächst von Tag zu Tag, 
je mehr sich der verstärkte deutsche U -B oot-E in- 
satz bemerkbar macht, der seinen Höhepunkt noch 
lange nicht erreicht hat.

Der M onat M a i wurde zu einem der 
schwärzesten Unglücksmonate der feindlichen 
Seekriegsführung überhaupt. D ie Abwehr soll 
zwar wieder einmal verstärkt werden, neue P er­
sönlichkeiten werden m it diesen Bemühungen in 
Zusammenhang gebracht, aber niemand weiß, 
wo der Hebel angesetzt werden kann, zumal die 
deutschen U-Boote vom Nördlichen Eismeer bis 
h inunter zum Äquator im  Kampf stehen und die 
feindliche Schiffahrt vö llig  in  der Zange haben. 
D ie gefährdetsten Gewässer sind jedoch die 
Küstenstreifen und großen Flußmündungen der 
amerikanischen Staaten selbst. H ier versinken 
die meisten Schiffe in  den Wellen, jene Schiffe, 
von denen man plötzlich entdeckt, daß sie in  v ie l 
zu geringer Anzahl vorhanden sind, so daß so­
gar die Abbeförderung der von USA.-Agenten 
in  Belgisch-Kongo aufgekauften Kupsermengen 
wegen M angels an Schiffsraum auf größte 
Schwierigkeiten stößt.
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Zum Abschluß der 
Schlacht bei Charkow

Unsere Karte (links 
N r. 1) zeigt den A n ­
satz der Sowjetarmeen 
zum umfassenden A n­
g r if f gegen Charkow 
am 12. M a i und die 
E in le itung  der deut­
schen Gegenmaßnah­
men. D ie Karte (rechts 
N r. 2) zeigt den V er­
lau f der Schlacht bis 
zum 24. M a i, die am
29. M a i m it der vö l­
ligen Vernichtung der 
südlich Charkow einge­
kesselten sowjetischen 
Armeen endete.

Panzerschlacht ln i M r l k n
B ritisch e  K rä fte g ru p p e  v e rn ic h te t
2n Nordafrika ist der Kampf in  der vergange­

nen Woche in  ein neues Stadium  getreten. Am 
26. M a i traten deutsche und italienische V er­
bände zum A n g r if f gegen die britischen S te llun ­
gen in  der M arm ariea an, woraus sich eine 
Panzerschlacht entwickelte, in  deren V erlau f 
beim A n g r if f deutscher und italienischer T ru p ­
pen gegen eine festungsartig ausgebaute S te l­
lung eine britische Kräftegruppe eingeschlossen 
und vernichtet wurde. 3000 Gefangene, darunter 
ein Brigadegeneral, fielen in  unsere Hand. Am 
31. M a i und 1. ds. wurden 101 Panzer, 124 
Geschütze, zahlreiche Kraftfahrzeuge und große 
Mengen an anderem K riegsm ateria l vernichtet 
oder erbeutet.

Die libysche Etappe
Von Kriegsberichter Treffz-Eichhoefer (P K .)

Am Rande der europäischen K ontinenta l- 
kriege tobt seit Jah r und Tag der Kampf um 
das italienische Kolonia lgebiet Libyen, um die 
Quarta Sponda, das „V ie rte  U fer“  Ita lie n s , 
das es gegen die festgemauerte Machtposition 
Englands im  M itte lm eerraum  zu verteidigen 
g ilt.

England hat von Beginn dieses Krieges an 
sein größtmögliches P o ten tia l an M a te ria l und 
Menschen in die Waagschale M itte lm eerraum  
geworfen, ja, die B riten  haben sich schon seit 
der Ze it des abessinisch-italienischen Krieges 
auf dieses Treffen, das über ihre gesamten 
Mittelmeerbesitzungen, über die Beherrschung
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des Suezkanals und dam it des Lebensweges 
M u tte rla nd— In d ie n  entscheidet, m it kostspielig­
sten M itte ln  vorbereitet. G ib ra lta r und M a lta  
wurde zu stärksten Festungen ausgebaut, A lex­
andria, Suez und das ägyptisch-libysche Grenz­
gebiet m it dem englischen Pfund und b illigen 
kolonialen Arbeitskräften auf den kommenden 
K rieg vorbereitet. Tanks, M u n itio n  und Nach­
schubgerät a ller A rt wurden unter Einsatz aller 
dem reichen Im p erium  zur Verfügung stehen­
den Reserven herangeschafft und in der gewit- 
rerschwangeren Zone bereitgestellt. So standen 
den italienischen Divisionen bei der ersten eng­
lischen Offensive am 9. Jänner 1941 über tau­
send Tanks gegenüber, so kam es zu dem 
dauernden H in- und Herschwanken der breiten 
Fron t, so kam es zu dem nunmehr schon viele 
Monate währenden Kampf um Libyen, den ita ­
lienische und deutsche Truppen gemeinsam m it 
zäher Ausdauer und in dem sicheren Bewußt- 
iein des schließlichen Endsieges führen.

Dieser Wiistenkrieg aber ist in  seiner land­
schaftsbedingten Entwicklung und in  der A rt 
seiner strategischen Durchführung einmalig. 
E inen Krieg, dessen K ra ft in  den Motoren von 
Zehnlausenden von Fahrzeugen und in  der stäh­
lernen K ra ft Tausender von Panzerwagen liegt, 
hat der K ontinent A frika  noch niemals erlebt. 
Der Kam pf um Libyen hat in  jeder Beziehung 
vö llig  neuartige Kampfmethoden m it sich ge­
bracht und w ird  letzten Endes von dem gewon­
nen, der diese neuen Methoden am meisterlich­
sten zu handhaben weist

Und in  diesem motorisierten Wüstenkrieg ist 
ein maßgeblicher Faktor von Bedeutung: die 
libysche Etappe, die sich von der Front b is zur 
Hauplnachschubbasis T r ip o lis  über rund 1500 
K ilom eter erstreckt!

D ie libysche Etappe meistern, das heißt 
tagelange Fahrt in  Sandsturm und Sonnen­
g lu t ; das heißt ungewohnte tropische S trapa­
zen für europäische Menschen, heißt physische 
Kraftanstrengung bis zum äußersten, heißt Be­
w ältigung von fünfzehnhundert K ilom eter 
Straße m it dichtestem Verkehr, unter Feindein­
wirkung, unter klimatisch schlechtesten Bedin­
gungen. Diese Etappe drückt dem Krieg in  der 
Wüste ihren eigenartigen Stempel auf. S ie um­
schließt trotz ihre r ungeheuren W eite nur eine 
einzige Straße, eine einzige Rollbahn, die die 
Heeresmassen der F ron t m it dem Nachschub ver­
bindet: die V ia  B a lb ia , ein asphaltiertes
Straßenband, kolonisatorische Leistung des ge­
fallenen Gouverneurs von Libyen, J ta lo  Balbo.

A u f und an dieser Straße lebt die libysche

Etappe, und es g ibt wohl keinen Afrikakämp­
fer, der nicht m it Bangen und Hangen, m it 
Hoffnung und Freude an dieser B ia  B a lb ia  
hängt. Etappe — hier im  Wüstenkrieg w ird  
dieses W ort wie nirgends sonst durch die Eigen­
art des Krieges in den kampfentscheidenden 
M itte lpunkt gestellt. W er sich ihre r richtig zu 
bedienen versteht, ist dem Siege am nächsten. 
Das haben die W interkämpfe 1941/42 bewiesen, 
als die englische Offensive nicht zum geringsten 
T e il ein Opfer der weiten, in  dem feindlichen 
A ngriffsp lan  nicht genügend beachteten libyschen 
Etappe wurde, und das w ird  hier alle Tage 
von neuem bewiesen, wenn britische Kolonnen 
aus dieser Nachschubstraße von den Fliegerbom­
ben der Achse zerschlagen werden.

Der Soldat, der vorn bei E l Mechili, bei 
A in  el Eazala oder sonstwo in  der sandigen 
Weite der Wüste in  Ste llung gegangen ist, 
schätzt und kennt am besten diese libysche 
Etappe. E r weiß, daß von ihrem Jntaktscin, 
von dem sich auf ih r vorwälzenden Heeresgut 
fü r ihn alles abhängt. Sie ist fü r ihn Lebens­
ader, ohne die sein Dasein im  Bereich der Sand­
stürme und der Sahara undenkbar wäre.

Und so trägt auch das Leben der Etappe 
hier sein eigenes herrisches (Besicht. Es ist kein 
Rasten und Ruhen denkbar. E in  ewiger Strom 
zieht von Ost nach West, von West nach Ost, ein 
rastloses Schleppen von Lasten und E lltern , von 
Menschen hin, von Menschen her. D ie ita lie ­
nischen Siedler, die am Rande der großen 
Straße in  ihren schmucken Häuschen arbeiten, 
erleben das nun tagaus, tagein. An ihren 
Augen und Ohren zieht diese ganze gewaltige 
Heeresmaschinerie vorüber, und sie, die am Bau 
der V ia  B a lb ia  mitgeholfen haben, werden 
Zeugen dieses großen Kräfteaufmarsches der 
Männer der deutschen Panzerarmee und der 
Soldaten Mussolinis. I n  den Stunden der 
Ruhe, die Führer und Soldaten brauchen — 
1500 K ilom eter W llstenfahrt lassen sich nicht in 
einem bewältigen —  kehren sie immer wieder 
bei „ ih ren " S iedlern ein, werden bewirtet und 
betreut, a ls gehörten sie zur Fam ilie . Stunden 
nur, bis die Wagen wieder weiterrollen, zur 
Front, zu den Nachschublagern . . .

Andere Kolonnen schlagen am Rande der 
Straße ihre Zelte auf. Da glimmen dann ihre 
Feuer, da erklingen ihre Soldatenlieder, fo rt­
getragen vom Südwind, verweht von der End­
losigkeit der Landschaft, und doch immer gehört 
von den S iedlern, gehört von denen, die die 
Straße an ihnen vorbeiführt, weiter, immer 
weiter in  den Bereich der libyschen Etappen.

A U S  D E M  Z E I T G E S C H E H E N
Eeneralseld- 

marschall von 
Bock, in  dessen 
Frontabschnitt 
die große V e r­

nichtungs­
schlacht um 

Charkow sieg­
reich beendet 
wurde.
(Prefse-Hosfmann. 

Zander-MK.1
Der Führer 

sprach vor Os­
sizieren und 

O ffiz ie rs­
anwärtern. 

Der Führer 
sprach am 30. 
M a i im  B er­
line r S port­
palast vor so­

eben beförderten Offizieren und vor ihre r Be­
förderung zum O ffiz ier stehenden O ffiz ie rs­
anwärtern des Heeres, der Kriegsm arine und 
Luftwaffe . Eeneralfeldmarschall K e ite l meldete 
dem Führer 10.000 angetretene junge Offiziere

und O ffiz iersanwärter. Ausgehend von den 
Lehren der deutschen Geschichte gab der Führer 
den jungen Soldaten die Parole fü r ihre hohe 
Aufgabe in der nationalsozialistischen W ehr­
macht. Im  Rückblick auf die gewaltige Abwehr­
schlacht des W in te rs zeigte der Führer auf, baß 
das größere Führertum im Durchholten und 
Bezwingen von schwierigen S ituationen und 
nicht im  b illigen Feiern erfochtener Siege be­
steht. I n  eindringlichen und mitreißenden W or­
ten legte der Führer seinen jungen Kameraden 
ans Herz, sich immer darüber klar zu sein, daß 
von ihrer Haltung an der F ron t das Schicksal 
des ganzen Volkes abhängt. Sie sollten stets 
daran denken, daß überall dort, wo sie m it 
ihren M ännern stehen und kämpfen, Deutsch­
land ihnen zu treuen Händen anvertraut ist.

Ostmcdaillc vom Führer gestiftet. Der Füh­
rer hat eine M edaille  „Winterschlacht im  Osten 
1941/42“  fOstmedaille) gestiftet. Sie w ird  ver­
liehen als Anerkennung im  Kam pf gegen den 
bolschewistischen Feind und den russischen W in ­
ter innerhalb des Zeitraumes v o m .15. Novem­
ber bis 15. A p r il 1942. Der Führer hat den 
Chef des Oberkommandos der Wehrmacht be­
au ftragt, Durchführungsbestimmungen zu er­
lassen.

Drcimotorigcs Seenotjlug-
boot Do 24. Dieses Hochsee- 
Eroßslugboot D orn ier Do 24 
hat dank seiner Bauweise in 
Eanzmetall eine äußerste S ta ­
b i l i tä t  und ermöglicht Landun­
gen auch bei schwerstem See­
gang, es ist also im  Seenot­
dienst die sicherste H ilfe. Die 
Maschine ist m it Liegeplätzen 
fü r die Geretteten ausgestattet 
und hat 6 bis 8 M ann Be­
satzung. — Die Vorder- und 
Seitenansicht der Do 24.

(Scherl, Zander-MK.)
Das erfolgreiche italienische 

U-Boot „Varbarigo" beim Aus­
laufen zur Feindfahrt, während 
der es auf der Höhe der brasi­
lianischen Küste 100 M eilen 
westlich der Inse l Fernando de 
Noronha unter Führung von 
Fregattenkapitän Enzo Grosse 
aus einem amerikanischen F lo t­
tenverband ein Schlachtschiff 
der „M aryland"-K lasse von 
32.000 Tonnen versenkte.

(Atlantic, Lucc, Zandcr-MK.) 
„Schiffe entscheiden diesen 

K rieg ". Der Newyorker K orre­
spondent des „D a ily  Sketch" 
vom 30. M a i schreibt in  einem 
längeren Sonderartikel seinem 
B la tt, ein Beamter des USA.- 

Kriegsproduktionsausschusfes 
habe kürzlich erklärt, b is zum 
Ende dieses Jahres werde die 
Rüstungsproduktion der USA. 
ebensoviel kosten wie zwölf P a­
namakanäle, aber, so meint der 
Korrespondent, m it H ilfe  solcher 
statistischer Angaben könne man 
diesen K rieg nicht gewinnen. 
W olle man die Gewinnchancen

im voraus berechnen, dann wäre es fü r die 
USA. v ie l besser, wenn sie einen Blick auf die 
tatsächlich vorhandenen gewaltigen Schiffs- 
verluste werfen würden. Die Frühjahrskämpfe 
kämen jetzt gerade in  Gang, aber die U-Boot- 
Offcnfioc sei bereits seit Monaten in vollem 
Schwünge. Außerdem sei sie in  einer fü r die 
Verbündeten gefährlichen Weise erfolgreich. I n  
USA.-Kreisen, die es liebten, den Wunsch zum 
Vater des Gedankens zu machen, sielen zwar 
viele U-Boote aus, aber dieser Wunsch sei w irk­
lich nur ein Wunsch. S ta tt sich m it solchen 
Wunschträumen zu besassen, wäre - es besser, 
wenn sich die USA. die Tatsachen vor Augen 
hielten, daß Hunderte ihre r und ihre r Verbün­
deten Schisse seit K ricg se in tr itt der USA. im 
Westatlantik durch Torpcdoireffer versenkt w ur­
den. Eines stehe jedenfalls unabänderlich fest: 
D ie Gewässer der U SA. seien heutzutage die 
gefährdetsten in  der ganze» W elt. Neulich erst 
habe eine Newyorker Zeitung die für die „ A l l i ­
ierten" im  Jahre 1942 im  Seekrieg bestehenden 
Aussichten in  folgende W orte zusammengefaßt: 
„W ir  können den Krieg in  diesem Jahr ver­
lieren, w e il w ir  nicht genug Schiffe haben. W ir 
können in  diesem Jahre diesen Krieg nicht ge­
winnen, w eil w ir  nicht genug Schiffe haben." 
Schiffe, so bemerkt der Korrespondent im  A n­
schluß an dieses Z ita t, haben das letzte und ent­
scheidende W ort im gegenwärtigen Ringen. Der 
Schiffsraum sei es, der die „A lliie r te n "  in  kaum 
Uberbrückbarer Weise vom Endsieg trenne. So 
v ie l man auch in  den USA. an dieser Tatsache 
vorbeizuargumentieren suche, die Tatsache bleibe 
doch bestehen, daß die Unterseebootslotte Deutsch­
lands „ih re  Nase m it v ie l zu v ie l E rfo lg  in  die 
Rippen Onkel Sams hineingebohrt" habe, als 
daß man dem noch m it Gleichgültigkeit weiter 
zusehen könne. Da gebe-es Leute in  den USA., 
die tröstend auf das Schiffsbauprogramm der 
nächsten 18 Monate verweisen. Aber dieser 
K rieg warte nicht. E r lasse den USA. nicht 
v ie l Zeit. Im  Augenblick und auch während 
der kommenden Monate zähle nur das, was 
tatsächlich vorhanden sei, und nicht, was ledig­
lich in  der Phantasie bestehe. Bei Beurte ilung 
der weiteren Kriegsphasen seien jene Z iffe rn , 
die Donald Nelson, der Vorsitzende des USA.- 
Kriegsproduktionsausschusses, in  seinem Schreib­
tisch h inter Schloß und Riegel verwahrt habe, 
weniger wichtig als jene Zahlen, die Aufschluß 
über die wirklichen Kriegslieferungen der V er­
einigten Staaten gäben. Ebenso wie damals 
bei Dünkirchen, a ls man alles, was nur auf 
dem W affer schwimmen konnte, m obilisiert 
habe, um die britischen Soldaten in  ih r Hei­
matland zu retten, bedürfe man auch heute 
eines jeden Schiffes, um die USA.-Kriegs- 
maschine tatsächlich und w irkungsvoll in  den 
Krieg einzuspannen.

Zum deutschen Vergeltungsangriss aus Can- 
terbury. „Z u r  Vergeltung fü r den T e rro r­
angriff der britischen Lu ftw affe  auf die In n e n ­
stadt von K ö ln  g riffen", so meldete der O KW .- 
Bericht am Montag, „starke Kampffliegerkräfte 
in  der letzten Nacht den Bischofssitz von Ganter- 
bury in  Slldostengland m it Tausenden von 
Spreng- und Brandbomben an." D ie Stadt 
Canterbury, die in der Nacht vom 31. M a i zum
1. J u n i das Z ie l eines Vergeltungsangriffes 
der deutschen Luftw affe war, liegt in  der G ra f­
schaft Kent an der Straße Dover— London. Es 
ist eine altertümliche Stadt m it etwa 24.000 
Einwohnern, malerischen alten Gebäuden und 
engen Straßen. S e it den Zeiten von Thomas 
Becket ist Canterbury die kirchliche Metropole 
und der Sitz des Erzbischof-Primas von Eng­

land. Canterbury ist stark von M i l i tä r  belegt. 
Wirtschaftlich hat es als Eetreidehandelsplatz, 
Straßen- und Eifenbahnknorenpunkl Bedeutung.

General Crüwell vom Erkundungsslug nicht 
zurückgekehrt. W ie das Oberkommando der 
Wehrmacht m itte ilt , ist General der Panzer­
truppen C rüwell von einem Erkunüungsflug 
gegen den Feind an der afrikanischen Front 
nicht zurückgekehrt. Nach Meldungen des b r it i­
schen Nachrichtendienstes befindet sich General 
C rüwell in  britischer Gefangenschaft.

Abschluß eines deutsch-türkischen Kredit­
abkommens. Zwischen dem Deutschen Reich und 
der Türkei ist in  Anknüpfung an Verhandlun­
gen, die im  Jahre 1939 stattgefunden haben, 
soeben ein Abkommen getroffen worden, wonach 
der türkischen Regierung ein Betrag von 100 
M illio n e n  Reichsmark zur Verfügung gestellt 
w ird. Dieser K red it w ird  seitens der Türkei 
zum Ankauf von Kriegsm ateria l in  Deutschland 
benutzt werden. Eine türkische technische Kom­
mission ist zwecks Abschlusses diesbezüglicher 
Verträge in B e rlin  eingetroffen.

Mexiko erklärt Kriegszustand mit den 
Dreierpaktmächten. I n  Mexiko, das im  Dezem­
ber 1911 unter dem Druck des Präsidenten Roo- 
sevelt die Beziehungen zu Deutschland, Ita lie n  
und Japan abgebrochen hatte, wurde kürzlich 
vom Abgeordnetenhaus der Kriegszustand mit 
den Dreierpaktmächten erklärt.

Südosteuropa und die großcuropäische W ir t­
schaft. I n  den Planungen für die großeuro­
päische Wirtschaft im  alten E rdte il, dessen Neu­
aufbau im  S inne der Sicherung der Zukunft 
aller seiner Völker heute bereits eingeleitet 
ist, spielt der europäische Slldosten zweifellos 
eine große Rolle. Diese weite, Ungarn, B ulga­
rien, das ehemalige Jugoslawien, Rumänien, 
die Slowakei und die Türkei umfassende Land­
schaft bedeckt ein D r itte l der Bodenfläche Ee- 
samteuropas — England und Rußland nicht 
inbegriffen — und beherbergt ein Fünfte l des­
sen Bevölkerung; seine m ittle re Bevölkerungs­
dichte ist 46 Menschen je Quadratkilometer ge­
gen 70 in  Großeuropa. Dessen ungeachtet ist 
unser Südosten a ls übervölkertes Land anzu­
sprechen, sind doch nur 30 v. H. seines Bodens 
unter K u ltu r. Während in Großeuropa ein 
landwirtschaftlich bearbeiteter Q uadratkilo­
meter 60 Menschen als Lebensraum dient, müs­
sen sich in  einen solchen in Ungarn 72, in  Ru­
mänien 97 und in  Jugoslawien sogar 114 Köpfe 
teilen. Auch, was den E rtrag  be trifft, steht der 
unter dem Pfluge stehende Boden in Slldost- 
europa dem im übrigen Europa nach. I n  Un­
garn und Bulgarien b ring t ein Hektar Ge­
treideboden im Jahre 12, in  Jugoslawien, Grie­
chenland und in  der Türkei 10, dagegen in 
Nordeuropa 15 Zentner und noch mehr in den 
klimatisch besser gelegenen Gebieten Frank­
reichs und Ita lie n s . Diese Übervölkerung 
Slldosteuropas erklärt die große Zersplitterung 
des dortigen Bodenbesitzes. I n  B ulgarien liegt 
der Grundbesitz zu drei V ie rte l, in  Serbien und 
Kroatien zu zwei D r itte l unter 5 Hektar. Die 
starke Geburtenzunahme von durchschnittlich 1.18 
v. H. im  Jahre erschwert naturgemäß die 
Durchführung der Regierungsmaßnahmen, die 
auf eine Besserung der agrarischen Verhältnisse 
hinzielen. Im m erh in  erleichterten die Aus­
wirkungen des Weltkrieges das Streben nach 
Lösung des Agrarproblems im Slldosten. Die 
amerikanische Konkurrenz war stillgelegt und 
dam it die Äoraussetzung fü r die B ildung  einer 
A rt von Monopolstellung des Balkans im Ge­
treidebeschaffungswesen gegeben. Die wirtschaft­

S tu rm  zum Kamps. Das B ild  von der Ostfront beweist den unbezähmbaren Vorwärtsdrang 
der deutschen Männer, die nun schon in  zwei Frllh jahrsoperationen die Sow jets bis zur Ver­
nichtung geschlagen haben. (PK.-Aufnahme: Kriegsberichter Wetterau. Alf., j.)

Ih n  hat sein Schicksal ereilt. Ein feindlicher Riefenbomber, der beim Überfliegen der Haupt­
kampflinie abgeschossen wurde und abstürzte. IPK.-Ausnahme: Kriegsberichter s-ismann, HH,, 3)
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licken Grostplanungen, die an erster Stelle die 
führenden Wirtschaftskreise Deutschlands be­
schäftigen, schenken der Möglichkeit, dem D efi­
z it der grotzeuropäis.chen Eetreideversorgung 
auch durch Steigerung der Getreideernte im  
engeren Südosten auf dem Wege der In tenst* 
vierung der Bodenbearbeitung in  den Balkan­
ländern und deren Nachbarschaft beizukommen,

lioneit tonnen. Der nahe Südosten erzeugt ge­
genwärtig durchschnittlich 36.7 M illione n  to n ­
nen Getreide und ist in  der Sage, hievon 2.6 
M illione n  tonnen als Überschuh an Resteuropa 
abzugeben. Die Ukraine, die schon unter den 
Vorkriegsverhältnissen über ein durchschnitt­
liches Iahresp lus von 4 bis 5 M illio n e n  to n ­
nen, was der Hälfte des europäischen Defizits 
entspricht, verfügte, konnte nach Durchführung 
der ihr geltenden P lanungen fraglos dahin ge­
bracht werden, das gesamte europäische Ge- 
treidedefizit zu decken. Eine derartige Entwick­
lung brächte Europa die Befreiung von der 
Notwendigkeit, das ihm noch fehlende B ro t­
getreide aus der Übersee zu beziehen. Sie 
würde aber auch den Balkanländern erlauben, 
einen t e i l  ihrer Kulturflächen m it anderen 
und ertragreicheren K u ltu ren  zu besetzen, was 
nicht nur der Ernährung, sondern auch der I n ­
dustrie Großeuropas zu Nutzen tarne. Europa 
w ird  in  der Ernährungsfrage auf feinen Süd- 
osten stets angewiesen sein. v. P.

Kampfansage an Benesch und seine Hand­
langer. Am Dienstag abends fand in  P rag auf 
dem Altstädter R ing  eine tschechische Massen­
kundgebung statt, die von der Regierung des 
Protektorates einberufen war. 2n seiner E r­
öffnungsansprache rechnete der Vorsitzende der 
Prvtekloratsregierung, Ministerpräsident Dok­
tor K reje i, in  scharfen W orten m it der P ro ­
paganda der von. England bezahlten Benesch- 
Emigranten ab, die das tschechische Volk auch in 
diesen tagen wieder ins Unglück zu stürzen ver­
suchten. Anschließend sprach ein Vertreter der 
tschechischen Jugend. Von den 50.000 Anwesen­
den stürmisch begrüßt, kündete als letzter Red­
ner der Protektoratsm inister fü r Volksaufklä- 
rung Moravec Benesch und seinen Handlan­
gern den schärfsten Kampf an. Tosender B e i­
fa ll unterbrach mehrfach die Rede des M in i ­
sters. Die Großkundgebung klang aus in einem 
leidenschaftlichen, einmütigen Bekenntnis zur 
P o litik  D r. Hachas.

Eisenbahnverbindung Kanada— Alaska. Die 
Regierungen von Washington und O ttawa sind 
kürzlich dem Gedanken der Schaffung .einer 
Eisenbahnverbindung Kanadas m it Alaska nä­
hergetreten. Die Verwirklichung dieses Projek­
tes liegt naturgemäß in erster L in ie  im  I n ­
teresse der Vereinigten Staaten. v. P.

Nachrichten
aus Waidhofen a.d .M bs und Umgebung

Hier spricht die Hitlerjugend 
Neichssportwettkamps der Waidhofner H2.

Auch im  dritten K riegsjahr tra t die H it le r­
jugend Erotzdeutschlands zu ihre r großen um­
fassenden Leistungsprüfung an, der sich nach 
dem W illen  des Führers jeder deutsche Junge 
und jedes M adel einmal im  Jahr unterziehen 
muß. Der Reichssportwettkampf wurde am 30. 
und 31. M a i durchgeführt. Im  Einzelkampf 
wurde um die Siegernadel gekämpft. Der 
Schwerpunkt des Wettkampfes lag jedoch in der 
mannschaftlichen W ertung, wobei die beste 
Jungenfchast, Kameradschaft oder Mädelschaft 
um die vom Führer unterschriebene M a nn ­
schaftsurkunde kämpfte. 500 Waidhofner Ju n ­
gen und M adel nahmen an diesem Wettkampf 
te il. D ie P im pfe uyd Jungmädel traten am 
Samstag um 'A8 U hr früh vor der HJ.-Dienst- 
stelle an. Nach der Flaggenhissung begannen 
die einzelnen Jungenschasten bzw. Mädelschaf- 
ten den Wettkampf. Der Wettkampf bei den 
jüngeren bestand aus Weitsprung, Schlagball- 
w e itw urf und 60-Meter-Laus. Am Sonntag den
31. M a i um 7 Uhr früh tra t der gesamte 
S tandort Waidhofen zur Morgenfeier im  
Schloßhof au. Nach dem Fahneneinmarsch und 
der Flaggenhissung erstattete der S tandortfllh - 
rer Oberkameradschaftsführer S e y  e r  dem 
Ortsgruppenleiter und Bürgermeister Pg. Z i  n- 
n e t  die Meldung über die angetretenen E in ­
heiten. Nachdem Pg. Z inner einige W orte an 
die H itlerjugend gerichtet hatte, begann der 
Vorbeimarsch. Unter klingendem S pie l des Fan­
farenzuges marschierten die Jungen und M ä ­
del m it Ehrenbezeigung an den zuständigen 
Hoheitsträgern vorbei. Nach dem Vorbeimarsch 
unterzogen sich die H itlerjungen und die B D M .- 
Mädel der sportlichen Prüfung. Bei der H2. 
bestand die P rüfung aus 100-Meter-Laus, 
Weitsprung und Keulenweitwurf, beim B D M . 
aus 75-Meter-Laus, Weitsprung und Schlag­
ba llw e itw urf. -Um 14 Uhr traten wieder alle 
Jungen und M ädel zur Siegerehrung im  
Schloßhof an. D ie Tagesbestleistung erzielte Jo ­
hann L a n g  (S tam m -H I.) m it 326 Punkten. 
Den zweiten Platz besetzte Johann Ü b e r I a ei­
n e r  (S tam m -H J.j m it 306 Punkten. D ritte r 
Sieger wurde Rudolf K e r s c h b a u m e r  (M o- 
to r-H 2) m it 271 Punkten. Nach der Über­
reichung der S iegeinadeln erfolgte die F lag ­
geneinholung. Anschließend dankte Standort- 
fußtet Oberkameradschaftssührer S e y e t  den 
Zungen und Mädeln fü r ihre bewiesene E in ­
satzbereitschaft und schloß den Reichssportwett- 
kampf m it folgenden W orten : „W ir  haben 
heute bewiesen, was ein Standort, der Einsatz­
bereitschaft, Kameradschaft und Opserwilligkeit 
kennt, zu leisten vermag. W ir  werden weiter­
arbeiten im  Glauben an die H itlerjugend, an 
unsere siegreiche Wehrmacht und im  Glauben 
an unseren Führer Adolf H it le r !"

„Sei deinem Volke treu und diene ihm 
nach deinen besten Kräften." H t e r l .

STADT W A I D H O F E N  A. 0.  YBBS

Beförderungen. Nach Absolvierung einer 
Waffenschulc wurde Unteroffiz ier Sepp N e  U 
ro c k zum Leutnant einer Nachrichtenabteilung 
befördert. Leutnant Nelwet, welcher derzeit zu 
kurzem Urlaub in der Heimat w e ilt, steht seit 
der Sudetenlandbesetzung unter den Fahnen 
und kämpfte in  Polen und Frankreich. A ls  
Führer eines Stoßtrupps, der im  Morgen­
grauen des 22. J u n i 1941 in  einem Sturmboot 
den Übergang über den Bug nördlich Brest- 
Litowsk erzwang, m it dem Eisernen Kreuz
2. Klasse ausgezeichnet, nahm er an den Kessel­
schlachten von Bialystok, Smolensk, Noslawl 
und W jasm a te il. Inzwischen zum U nteroffi­
zier befördert, wurde Nelwet im  Dezember v. I .  
auf Grund seiner hervorragenden Frontle istun­
gen von der Ostfront in  eine Wafsenschule 
abkommandiert, die er nun als Leutnant ver­
ließ. Ebenso wurde Unteroffiz ier Joses S e i ­
n e r ,  Sohn des hiesigen Spenglermeisters Herrn 
Lackner, zum Leutnant der Krastfahrtruppe be­
fördert. Beide jungen Offiziere nahmen am 
vergangenen Samstag an der eindrucksvollen 
Kundgebung im B erline r Sportpalast te il, in  
welcher der Führer zu 10.000 soeben beförder­
ten Offizieren und O ffiziersanw ärtern sprach. 
— W ie w ir  erst jetzt erfahren, ist vor einiger 
Ze it der im  Fronteinsatz stehende Gefreite Hans 
H ö r m a n n ,  Sohn des hiesigen Elektroinstal­
lateurs Herrn H. Hörmann, zum Unteroffizier 
befördert worden. Zu Gefreiten befördert w ur­
den die Soldaten K a rl S c h ö n h u b e r  und 
O tto P  i a t  y. W ir  gratulieren.

Trauung. V or dem hiesigen Standesamt 
wurde am 30. v. M . Herr Johann H ö r z e l- 
b e r  ge r, Mechaniker, Pbbsitzerstraße 60, m it 
F r l.  Theresia S t o c k i n g e r ,  Böhlerwerk 35, 
getraut.

Geburt. Am 29. v. M . wurde Frau F ran ­
ziska D i e w a l d, G a ttin  des Bindermeisters 
Herrn Franz D iewald, Wienerstraße 4, von 
einem Knaben entbunden, der den Namen 
W o l f g a n g  erhielt.

Großer Vortragsabend des Reichskolonial­
bundes. Am Mittwoch den 10. ds. spricht im 
Kinosaal der Reichsredner Pg. R o t  H a u p t  
über „A frika , Licht und Schatten — A rbe its­
probleme". Es werden vielleicht viele, die b is­
her noch nicht in  der kolonialen M ita rb e it tä ­
tig  waren, die Bedeutung Rothaupts nicht so 
genau kennen, weshalb hier feine Bedeutung 
gewürdigt fei. Pg. Rothaupt ist gewissermaßen 
der Schöpfer der kolonialen Organisation in 
unserer engeren Heimat, also im ehemaligen 
Österreich. Schon im Jahre 1920 hat er nach 
seiner Rückkehr aus Deutschostasrika, wo er viele 
Jahre lebte, die Aufklärungs- und W erbetätig­
keit in  W ien aufgenommen. E r gründete dann 
1924 den Bund deutscher Kolonialfreunde. 
1924 fügte Rothaupt diesen Bund in  die große 
Schwestergefellschaft Deutschlands, in  die 
Deutsche Kolonialgesellschast als Gau Österreich 
ein. Dieser Gau war damals eine starke Un­
tergliederung der Deutschen Kolonialgesellschaft. 
D ie V ortragstä tigkeit bestritt Rothaupt als 
Vorsitzer dank seiner Erfahrungen und E rleb­
nisse a ls Pflanzer und Führer einer Schutz­
truppenabteilung in  A frika fast allein. Sie 
hatte immer vollen Erfo lg . Ab 1932 arbeitete 
Rothaupt in  enger Gemeinschaft m it der 
Nationalsozialistischen Deutschen Arbe iterparte i 
in  Österreich und konnte insbesonders als 
Schulungsleiter wirksame kolonialdeutsche W er­
bung durchführen. M it  dem Verbote der P a r­
te i wurde diese A rbe it so erschwert, daß R ot­
haupt schließlich nach B e rlin  übersiedeln mußte. 
Pg. Nothaupt, der lange vor Bestehen des 
Reichskolonialbundes als Redner fü r die kolo­
n ia le  Idee wirkte, ist begreiflicherweise auch 
einer der ersten Reichsverbandsredner des R K B . 
Uns Waidhofnern durch mehrere ausgezeichnete 
Vorträge sehr bekannt, w ird  a lle in schon sein 
Name dafür bürgen, daß dieser Vortragsabend 
ein vollgefülltes Haus vorfinden w ird.

V ortrag  des Oberarbeitssllhrers Pg. B rand­
stetter. Im  Saale der Filmbühne fand am 
Abend des 3. ds. ein V ortrag  des Oberarbeits­
führers Pg. B r a n d  st e t t e r  statt, der von 
den zahlreichen Zuhörern m it regestem Interesse 
aufgenommen wurde. Ortsgruppenle iter B ü r­
germeister Pg. Z i n n e r  begrüßte die Erschie­
nenen und besonders den Redner, der nach lan­
gen Monaten des härtesten Einsatzes im  Osten 
feine dort gesammelten Erfahrungen und E r­
kenntnisse vorgetragen werde. I n  wohlgesormter 
Rede schilderte Pg. Brandstetter eingehend die 
politische Lage und die Erfahrungen aus dem 
Oftfeldzug. Ausgehend von der Tatsache, daß 
die Schwierigkeiten im  russischen Feldzug so 
groß waren, daß sie selbst die höchstgefpannten 
Voraussetzungen w eit übertrafen, zog er den 
Schluß, daß eben damit wieder der Beweis 
erbracht wurde, daß unsere Truppen und un­
sere Führung, die diese riesenhaften Menschen­
massen und die Kriegsm aterialanhäufungen in 
siegreichen Kämpfen niederwarfen und zer­
trümmerten, die den furchtbarsten W inter, den 
die Geschichte kennt und der tatsächlich der V er­
bündete der Sow jets genannt werden kann, 
überstanden haben, alle noch kommenden H in ­

dernisse überwinden werden. D ie Soldaten der 
Ostfront fühlen es a ls Erlösung, nach den aus­
gestandenen Mühen und Strapazen des W in ­
ters wieder in  offener Feldschlacht dem zähen 
Gegner gegenüberzustehen und sie werden m it 
solchem Siegesfanatismus kämpfen, daß der 
sowjetrufsische Moloch in  Fetzen zerrissen w ird. 
Sie wissen, daß dieser Kampf um die Existenz 
des deutschen Polkes, ja  ganz Europas geht, 
das sie vom B lu tte rro r der asiatischen Horden 
befreien müssen. Und wenn der Koloß Ruß­
land zerschlagen ist, g ibt es auf der W elt keinen 
Gegner mehr, der den Deutschen Widerstand 
leisten könnte. Die M ä r von einer Landung 
von USA.-Truppen ist lächerlich, da es keine 
F lo tte gibt, die eine solche Landungsarmee ver­
sorgen könnte. I n  eingehender Darstellung w ü r­
digte der Redner sodann die Ta t Rommels so­
wie die riesenhaften Leistungen der Japaner 
fü r den gemeinsamen Sieg. Nachdem er die 
Anwesenden ausgefordert hatte, sich zu erheben, 
gedachte er in  ehrenden W orten jener tapfe­
ren Helden, die in  den W eiten Rußlands stand­
gehalten haben und besonders jener, die in  die­
sem Schicksalskampfe im  Osten ih r Leben fü r 
Volk und Vaterland hingeben mußten. A dolf 
H itle r hat lange genug versucht, auf politischem 
Wege zum Zie le zu kommen; a ls er sich jedoch 
zum Kriege entschließen mußte, waren aber 
auch schon alle Möglichkeiten erwogen. Unser 
Führer ist nicht nur selbst der G arant des S ie­
ges, sondern er hat seit 1939 alle Voraus­
setzungen geschaffen, diese von ihm voraus­
gesehene Auseinandersetzung m it W eltkap ita­
lism us und Weltbolschewismus m it E rfo lg  zu 
bestehen. Pg. B r a n d s t e t t e r  schloß seinen 
überaus lehrreichen V ortrag  m it dem d re im a li­
gen „S ieghe il" auf den Führer. E rgriffen 
dankte Pg. Z i n n e r  dem Redner und gab ihm 
die Versicherung, daß auch die Heimatsront alle 
Kräfte fü r den Sieg einsetzen werde. Langan­
haltender B e ifa ll gab Zeugnis davon, daß die 
Zuhörerschaft die Ausführungen m it regestem 
Interesse und Verständnis aufgenommen hatte.

Abschied der Vessarabiendeutschen. Am 30.
v. M . nahmen die Vessarabiendeutschen Ab­
schied, nachdem sie fast zwei Jahre im  R ei­
chenauerhof gewohnt hatten. Sie kamen nun 
in  ein Sammellager nach Luuz am See. V ielen 
von ihnen fie l es schwer, von hier fortzugehen. 
Am 29. o. M . fanden sich K re is le ite r N  e u = 
m a y e r  und mehrere Politische Leiter, die 
Ortssrauenschastsleiterinnen Pgn. K u n z e  und 
S t  z u g e r  sowie einige Frauen zu einer klei­
nen Feier im  Reichenouerhof ein. M ädel des 
B D M . und Jungmädel, die eben auf der Schu­
lungsburg weilten, fangen abwechselnd m it den 
K indern der Vessarabiendeutschen stimmungs­
volle Volkslieder. K re is le ite r N e u m a t) e r, 
Pgn. M i r b e k  und Pg.  K i r c h b e r g e r  spra­
chen herzliche Abschiedsworte.

Begräbnis. Unter überaus zahlreicher Be­
te iligung aller Bevölkerungskreise sand am 
Samstag den 30. v. M . auf dem stöbt. F ried­
hof das Begräbnis der bei einer Bergfahrt in  
den Eefäusebeigen tödlich verunglückten Nach­
richtenhelferin F r l. M itz i G l a s e r  statt. Außer 
einer Abte ilung eines Flugnachrichtendienstes, 
der die Verunglückte angehört hatte, waren 
sämtliche Gliederungen der H itlerjugend sowie 
Abordnungen des Deutschen Alpenvereines und 
der Turnerschaft erschienen, um ihre tote K a­
meradin zur letzten Ruhestätte zu geleiten. 
Sechs Bergsteiger trugen den Sarg von der 
Aufbahrungshalle zum Grabe, das von H itle r­
jungen und B D M .-M äde ln  flankie rt war. Na­
mens des NS.-Reichsbundes fü r Leibesübungen 
nahm D r. K a r l F r i t s c h  in  herzbewegenden 
W orten Abschied von M itz i Glaser, die ihre 
Liebe zu den Bergen m it dem Tode besiegelte, 
deren Geist aber in unserer Jugend fortleben 
w ird. F ü r den Deutschen Alpenverein sprach 
D ir. Richard K a p p u s  abschiednehmende 
Worte, worauf in  endlos scheinender Reihe die 
Jugend Blumengrüße ins Grab legte, bis es 
unter Kränzen und B lü ten verschwand. Möge 
den Angehörigen diese innige Anteilnahme 
Trost in  ihrem tiefen Schmerze sein!

Todesfälle. Donnerstag den 28. v. M . starb 
nach längerem Leiden Frau Anna H a i n ­
b e r g e r ,  P riva te  in  Zell, im  A lte r von 76 
Jahren. —  Nach einem arbeitsreichen Leben 
und kurzer Krankheit entschlief Samstag den
30. v. M . die K ond itorsga ttin  F rau  Josefine 
E r b  in  ihrem 66. Lebensjahre. — Im  hohen 
A lte r von 82 Jahren verschied am Donners­
tag den 4. ds. Herr K a r l W u r m ,  Hausbesitzer, 
nach langer schwerer Krankheit.

Zw ei gotische Fenster. Das malerische B ild , 
welches Schloß und Stadtpfarrkirche, von der 
Wienerstraße gesehen, bieten, wurde dieser Tage 
durch ein beachtenswertes D e ta il bereichert.. 
Zwei hohe Fenster an der Nordwestseite der 
Pfarrkirche, die bisher von einem unansehn­
lichen D rah tg itte r verdeckt waren, bieten sich 
in  einem neuen Kleide dar. Nachdem das G it­
ter entfernt und die steinerne Fensterfüllung 
einer gründlichen Erneuerung und Reinigung 
unterzogen worden war, zeigt es sich, daß 
Schönes jahrzehntelang verborgen gewesen war. 
Beide Fenster weisen nämlich ein hübsches go­
tisches Maßwerk auf, das dem S tad tb ild  nur 
zur Zierde gereicht.

Änderungen in  der Abgabe von Tabakmaren. 
E iner Verlautbarung des Landeswirtschafts- 
amtes zufolge tra ten am 1. J u n i Änderungen 
in der Abgabe von Tabakwaren in  K ra ft. N ä­
heres hierüber im  Inseratenteil.

S ta tt der Speisewagen gewöhnliche D-Zug- 
Wagen. Am M ontag den 1. ds. wurde im  in ­
nerdeutschen Verkehr der Speisewagenbetrieb 
eingestellt. An Stelle der ausfallenden Speise­
wagen werden gewöhnliche D-Zug-Wagen in 
die Schnellzüge eingestellt.

Verschärfte Bestimmungen in  der P aß-S traf- 
verordnung. Durch die in  diesen Tagen vom 
M in is te rra t fü r die Reichsverteidigung erlas­
sene Paß-Strafverordnung ist eine Reihe von 
Strafbestimmungen fü r Zuwiderhandlungen ge-

Altspinnstoffe als Rohstoff
Zur Altkleider- und Spinnstofffammlung in Waidhofen a. d. Ybbs

Die Verwertung gebrauchter Rohstoffe ist 
ein K apite l, das gerade die Hausfrau angeht. 
Insbesondere ist die Verwertung der Spinn- 
stoffabfälle ein Gebiet, das die Hausfrau be­
sonders interessieren dürfte, w e il sie sich maß­
geblich, sozusagen als Helferin der K rie g sw ir t­
schaft, an der Entstehung neuen wertvollen 
Gutes beteiligen kann. Sie ist maßgeblich 
daran beteiligt, d. h. sie ist diejenige, die über­
haupt den ersten Schritt bei dieser Verwertung 
des Abgelegten und bei der Umwandlung von 
A lt  in  Neu tun muß. Dabei hat sie nur die 
leichte Aufgabe, alle, auch die kleinsten S p inn ­
stofsabfälle peinlich zusammenzutragen und der 
Sammelstelle zuzuführen. D ie von ih r heraus­
gesuchten alten Kleidungsstücke und Spinnstoff­
abfälle stellen nämlich einen begehrten Rohstoff 
dar und was Rohstoffe bei der geringen Zahl 
an Arbeitskräften in  der Heimat fü r unsere 
Wirtschaft bedeuten, das weiß heute jede Haus­
frau. Deshalb w ird  sie ih r möglichstes tun, 
dieses wichtige Gut sichern zu helfen. Sämtliche 
Abfälle von Web-, W irk- und Strickwaren aus 
Halbwolle, W olle, Baumwolle, Ze llwo lle , Seide, 
Kunstseide, Jute, Leinen und Halbleinen, also 
alle Reste von Wäsche, K leidern, auch K ra w a t­
ten, Hüten, Vorhängen, Säcken, Gardinen, zer­
rissener Teppiche, und zwar auch solche, die 
man sonst a ls Lumpen bezeichnet, zählen zu den 
Altspinnstoffen. Jedes kleinste Stückchen ist 
wertvoll, wie jeder unbrauchbar gewordene 
Wasch- und Wischlappen, ja  die kleinen E arn- 
und Wollfädenreste aus dem Flick- und Strick­
korb, also man kann beinahe sagen, jedes 
Fusselchen.

B is  jetzt haben w ir  diejenigen Lumpen auf­
gehoben, die w ir  gelegentlich wieder verwenden 
konnten, und haben dazu einen Lumpensack ge­
halten. Jetzt soll nichts mehr in  den Haushal­
tungen aufgehoben werden, was nicht in  der 
nächsten Z e it noch gebraucht werden kann. Für. 
die Rüstungsarbeiter, F ront- und Landarbeiter 
und -arbeiterinnen w ird  es zur Sicherung der 
Arbeitsleistung und der Schlagkraft der Front 
dringend gebraucht.

Die Hausfrau soll auch auf ihre interes­
sierte Frage: W as geschieht denn m it den von 
m ir gesammelten Spinnstoffabfällen? die A n t­
wort haben. I n  der Ze it v o m  8. b i s  13. 
J u n i  w i r d  i m  e h e m a l i g e n  S a l e s i a -  
n e r - E e b ä u d e t ä g l i c h  v o n  4 b i s 7 U h r  
n a c h m i t t a g s  e i n  R a u m  g e ö f f n e t  
se i n ,  w o  d i e  V o l k s g e n o s s e n  d e r  
O r t s  g r u p p e n  W a i d h o s e  n- S t o b t  u n d  
Z e l l  i h r e  S p e n d e n  a b g e b e n  k ö n n e n .  
F ü r  U n t e r z e l l  i st  a m  8., 9. u n d  10. 
J u n i ,  4 b is 7 Uhr nachmittags, im  Gasthof 
S chne cken  l e i t n e r  ein Sammellokal ge­
öffnet. Um Irr tü m e rn  vorzubeugen, sei noch 
bemerkt, daß die Spenden n ic h t  a b g e h o l t  
werden können, ausgenommen in  Fällen, wo 
es sich um größere Mengen an A ltkleidern oder 
Spinnstoffen handelt. I n  diesem Falle wolle 
die zuständige Ortsgruppenle itung verständigt 
werden.

W ie bei der Wollsammlung erhält jeder, 
der seine nicht mehr tragfähigen A ltk le ider und 
Spinnstoffabfälle abgibt, eine Bescheinigung 
m it Namen des Spenders, genauer Angabe der 
abgegebenen M änner- und Frauen-Oberklei- 
dung und Gewichtsangabe der Menge auf der 
Annahmestelle ausgehändigt. Dieser Scheck stellt 
fü r den Spender eine schöne E rinnerung fü r 
alle Zeiten dar.

Die deutschen Frauen und M änner W a id ­
hofens, die schon so oft bewiesen haben, daß 
sie den Befreiungskampf der Nation aus gan­
zem Herzen mitkämpfen, werden auch bei der 
A ltkle ider- und Spinnstosfsammlung 1942 w ie­
der zeigen, daß dieser Appell an ihre M ith ilfe  
offene Ohren und gebefreudige Hände findet. 
Es ist gerade das Schöne und Erhebende 
daran, daß diese Sammlung in  ihren letzten 
Auswirkungen doch wieder dem ganzen Volke 
und somit auch uns zugute kommt.

Aus kriegswirtschaftlichen Gründen wurde der 
Umfang unseres B la ttes der Versorgungslage 

entsprechend neu geregelt
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gen die Patzvorschriften wesentlich verschärft 
morden. Es liegt daher in  jedermanns eigenem 
Interesse, beim E renz iibertritt und bei Beschaf­
fung sowie Benutzung der zum Erenziibertritt 
erforderlichen oder bestimmten Urkunden die 
äußerste S org fa lt zu üben. Neu ist in  der Patz- 
S trafoerordnung u. a. die Bestimmung, datz 
nunmehr auch der Verlust einer zum Grenz- 
i ib e r tr it t erforderlichen oder bestimmten U r­
kunde zur Vermeidung der Bestrafung sofort 
der nächsten Polizeibehörde anzuzeigen ist.

Verbesserung bei der Krankenversicherung 
für Kriegshinterbliebene. Vom 1. J u n i 1942 an 
find nach einem Runderlatz des Reichsarbeits­
ministers Hinterbliebene, die der Krankenver­
sicherung fü r Kriegshinterbliebene angehören, 
von der Entrichtung der Krankenscheingebühr 
und des Arzneikostenanteils, die sie bisher zu 
zahlen hatten, befreit.

Ab heute beginnt der neue Roman! M it  
unserem neuen Roman „ D e r  W e g  i n s  
n e u e  L e b e n "  bringen w ir  unseren Leserin­
nen und Lesern eine A rbe it aus der Feder des 
bekannten Autors Hans Ernst. D ie L ite ra tu r­
kundigen vergleichen Hans-Ernst-Romane gern 
m it den Schriften Ludw ig Eanghofers, denn sie 
tragen in  sich ebenfalls das große Erleben der 
Menschen in  der Bergwelt. Der junge A utor 
lebt aber in  unserer schicksalhaften Ze it und 
spricht deshalb ihre Sprache, die von allen Le­
sern verstanden w ird . D ie Gestalten dieses R o­
manes sind lebensnah gezeichnet und so echt in  
ihrem Handeln, datz jedermann innigen A n te il 
an ihrem Ergehen nimmt.

Unbekannter 
Toter! W er
kennt die ab­
gebildete P er­
son und kann 
Angaben über 
sie machen? 
M itte ilungen  

sind an die 
Reichszentrale 
fü r Vermißte
u. unbekannte 
ToteimReichs- 

krim ina lpo li- 
zeiamt, B e r­
lin  L  2, W er­
derscher M ark t 
5—6, oder an 

die nächstgelegene Polizeidienststelle zu richten.
(Scherl, Zander-M K .)

Der Sternhimmel im Juni. Die Sonne er­
reicht jetzt ihre größte Höhe in  der Eklip tik. Die 
Tage haben ihre längste Dauer; nicht weniger 
a ls 16k  Stunden scheint das Tagesgestirn Ende 
J u n i. Am 22. J u n i um 2 Uhr morgens durch­
schreitet die Sonne den Sommerpunkt ihrer 
jährlichen Bahn, von da an steigt sie wieder 
nach Süden ab. Die Ze it fü r die Beobachtung 
des S ternhimmels ist in  diesen Monaten immer 
sehr fu rz ;.n u r wenige Stunden um M itternacht 
herum ist es w irklich dunkel, ja  in  den nörd­
lichen Teilen Deutschlands verschwindet die 
ganze Nacht über der IDämmerungsschimmer 
am Nordhorizont nicht. E inen großartigen E in ­
druck macht in  dieser Jahreszeit das Band der 
Milchstraße, das im  Norden beginnend sich 
durch die S ternb ilder Cassiopeia, Cepheus, 
Schwan, Leger, Adler und Schild zieht. Im  
Lause des Abends steigen diese Te ile des F ir ­
maments immer höher am östlichen Himmel. 
D ie schönsten Wolken liegen in  den S te rn b il­
dern Schwan und Schild. Nahe dem Zenit sind 
die schwachen Sternchen des Herkules, am süd­
lichen Himmel Ophiuchus und Schlange sichtbar. 
Nahe den beiden letzteren B ild e rn  liegt ein 
dunkler S tre ifen, der zwei helle P artien  der 
Milchstraße in  au ffä lliger Weise trenn t; die 
Wissenschaft hat gefunden, datz in  dieser Rich­
tung Wolken von absorbierender M aterie  uns 
den Ausblick in den W eltenraum  verwehren, so 
datz w ir  das Licht der dahinterstehenden Sterne 
nicht sehen können. Am westlichen Himmel sind 
der Löwe und die Jungfrau im  B eg riff unter­
zugehen, in  halber Höhe stehen noch Bootes 
und die nördliche Krone, während der Erotze 
B ä r nach Nordwesten rückt. T ie f am südlichen 
Horizont funkeln die Sterne des Skorpions, 
etwas weiter westlich ist die Waage zu finden. 
A n Planeten ist in  diesem M onat wenig zu 
sehen. M erkur ist am 12. in Konjunktion zur 
Sonne, das gleiche E re ign is t r i t t  bei Jup ite r 
am 25. J u n i e in ; daher sind beide den ganzen 
J u n i über unsichtbar. S a turn  w ar zwar bereits 
im  M a i in  Konjunktion, w ird  aber noch nicht 
w eit genug aus den S trah len der Sonne her­
ausgerückt sein, um am Morgenhimm el wieder 
aufzutauchen. Auch M a rs  ist nu r noch kurze 
Z e it am Abendhimmel zu sehen; bereits Ende 
J u n i verschwindet auch er in  den Sonnenstrah­
len. So ble ib t nur noch Venus, die den ganzen 
M onat hindurch von etwa 'A3 Uhr an a ls M o r­
genstern leuchtet. Der Mond erreicht am 5. J u n i 
das letzte V ie rte l, am 13. ist Neumond; dann 
erscheint er wieder am Abendhimmel, gelangt 
am 21. ins  erste V ie rte l und erscheint am 28. 
J u n i a ls Vollmond.

U N T E R Z E L L

Trauung. V or dem Standesamt in  W aid­
hofen wurde am 30. v. M . Gefreiter Leopold 
B  a l  a t k a m it F rau M a ria  W i r r e r  geb. 
Forsthuber, Schilchermühle 54, getraut.

Todesfall. Am Samstag den 30. v. M . starb 
H err Johann E cke r, A ltren tner, Matzenberg, 
im  A lte r von 69 Jahren.
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Trauung. V or dem W aidhofner Standes­
amt wurde am 30. o. M . Herr Anton A b e l ,  
H ilfsarbe iter, 1. Pöchlerrotte 7, m it F rau Leo­
poldine S chne cken  l e i t n e r  geb. Helmel 
getraut.

Geboren wurden: Am 29. v. M . ein M äd­
chen G e r t r a u d  des Ehepaares Johann und 
Theresia S t e i n a u e  r, Reichsbahpzimmer- 
mann, 1. W irts ro tte  34. Am gleichen Tag ein 
Mädchen M a r g a r e t e  des Ehepaares Johann 
und Theresia K a tz e n  st e i n e r ,  Reichsbah­
ner, 2. W irts ro tte  30. Am 30. v. M . ein Knabe 
P e t e r  des Ehepaares Heinrich und.Lohanna 
B e t t e l s ,  Metallgießer, 2. K ra ilhö fro tte  18.

B Ö H L E R W E R K  A. 0.  YBBS

Reichssportabzeichen. Im  Jahre 1941 erwar­
ben aus unserer Ortsgruppe bzw. aus der Be­
triebssportgemeinschaft der Böhler-Pbbstalwerke 
folgende Kameraden und Kameradinnen das 
R e i c h s s p o r t a b z e i c h e n :  Reichssportabzei­
chen fü r M änner: Josef E r o ß s c h a r t n e r ,  
Franz G o l d h a l m  s e d e r ,  Josef G r i l l ,  
Anton K  u n e r  t, Franz R o s s e l .  Reichssport­
abzeichen fü r Jugendliche: A dolf V ü r b a u -  
me r ,  Joses B l a i m a u e r ,  Leopold H e - 
n ö k l ,  A lfred K a u f m a n n ,  Raimund 
S c h m i d b a u e r ,  Johann F r i e d l b i n d e r ,  
Anton P r o k o p ,  W a lte r W i n k l e r .  Reichs­
sportabzeichen fü r Frauen: Friederike R e i ­
t e r e i ,  Gerda R e i f e r e r ,  E ll i  K a u f ­
m a n n ,  Anna S c h r o l l .

Reichssportwettkamps der Jugend. Die Ge­
folgschaft Böhlerwerk der HJ. führte als Aus- 
klang der Reichssportwettkämpfe am 31. v. auf der 
Betriebssportanlage derBöhler-Pbbstalwerke ein 
großes Sportfest durch, das in  seiner Gestal­
tung, Organisation und Abwicklung volles Lob 
und Anerkennung verdient. D J., IM . ,  HJ., 
B D M ., die Maiden des Kriegshilfsdienstes 
Böhlerwerk und des RAD.-Lagers Reisenberg 
sowie die Turnerinnen des Turnvereines R o­
senau waren zum friedlichen W ettstreit ange­
treten, bei dem beachtliches Können gezeigt 
wurde. D ie Leistungen der Einzelkämpfer wa­
ren a ls sehr gute zu bezeichnen, ja, die Liste 
der Kreisbestleistungen ersuhr sogar im  Kugel­
stoßen der Frauen eine Bereicherung. D ie S ie ­
gerliste läßt daraus schließen, daß aus den R e i­
hen der Gefolgschaft Könner hervorgehen wer­
den, wenn die Übungen weiter gepflogen und 
in  die richtigen Bahnen gelenkt werden. E in ­
geleitet wurde der Tag m it der Flaggenhissung 
und einer Morgenfeier, die neben Scharliedern 
und Sprüchen eine Ansprache des Eefolgschafts- 
führers Pg. V o ß  brachte, in  der er auf die 
Bedeutung der am Vortage durchgeführten 
Reichssportwettkämpfe hinwies. Sodann begann 
die Abwicklung des reichhaltigen Programms, 
dem die zahlreich erschienenen Ehrengäste, u.a. 
O rtsgruppenle iter K a u f m a n n ,  HJ.-Hanpt- 
gefolgschaftsfllhrer K n o b l a u c h ,  N S K K .- 
S ta ffe lführer Obersturmführer L e i ch t f r i e d, 
Betriebssllhrer In g . T ö p f l ,  Betriebsobmann 
SS.-Antersturm führer K o r n h e r r ,  N S K K .- 
Obersturmführer E i c h l e t t e r ,  Bannmädelfllh- 
re rin  K i r c h w e g e r ,  die Führerinnen des 
KH D. und RAD., viele Politische Leiter sowie 
die übrigen Zuseher m it Interesse folgten. W ar 
der V orm ittag  den leichtathletischen D isz ip li­
nen vorbehalten, so brachte der Nachmittag, für 
den sich die Teilnehmer vorher im  Gefolgschafts- 
Haus der Pbbstalwerke bei einem gemeinsamen 
M ittagstisch gestärkt hatten, die Kampsspiele. 
E in  Fußballspiel, von den P im pfen Böhlerwerk 
und Rosenau bestritten, leitete das eigentliche 
Sportfest ein. Den Hauptante il des Spieles 
hatte die Begeisterung, m it der es vorgetragen 
wurde. Reiterwettkämpfe und Boxkämpfe der 
P im pfe trugen zur Hebung der Stim m ung ent­
sprechend bei. Gänzlich neu fü r Böhlerwerk war 
das Auftreten der M o to r-H I. H itlerjungen 
auf M otorrädern aus den Standorten Amstet- 
ten, Böhlerwerk, S t. Peter, S t. V a lentin , A l­
merfeld und Pbbsitz führten einen Eeschicklich- 
keitswettbewerb durch, fü r dessen Aufbau und 
Organisation NSKK.-Obersturmsllhrer E i ch- 
l e i t e t  verantwortlich zeichnete. D ie ausge­
zeichneten Leistungen und das beachtliche Kön­
nen der Jungen ließen nur die Frage offen: 
W as erst würden diese Jungen zeigen, wenn 
nicht nur V ie rte llite r  Benzin zur A u s b il­
dung zur Verfügung stünden? Um die Jungen, 
die hier herangezogen werden, braucht niemand 
zu bangen und die Schneid, m it der sie bei 
der Sache sind, berechtigt zu den größten Hoff­
nungen fü r den motorsportlichen und wehr­
ertüchtigten Nachwuchs. Den Ausbildern dieser 
Jugend w ird  die Anerkennung, die sie verdie­
nen, nicht versagt bleiben. Das Schauexerzie­
ren der H J. ließ erkennen, daß der „Laden" 
klappt. Mannschaftsspiele zwischen weiblichem 
R A D . und Turnerinnen, B D M . und RAD., 
K H D . und RAD., Übungen des B D M . und 
KH D . auf dem Pferd wechselten in  bunter 
Folge m it Ballgymnastik (R A D . Reisenberg), 
Vorführungen einer JM .-S tasfe l und einer 
Tanzvorführung der I M .  Noch einm al konnte 
die M o to r-H I. beim Kunstfahren den hohen 
Stand ih re r sahrtechnischen Ausbildung zeigen, 
und daß an der Sache etwas daran ist, kündete 
der reichliche B e ifa ll. E in  Fußballwettspiel zw i­
schen H J. Rosenau und Böhlerwerk wurde gut 
vorgetragen, wenn auch die halbhoch. geführte 
Spielweise manchmal kritische S ituationen her­
vorrie f. O rtsgruppenle ite i Pg. K a u f m a n n  
wandte sich nach Schluß der Wettspiele in  einer

Ansprache an die Jugend, daß sie in  dem Sinne 
weiterarbeiten möge, der sie in  die Lage ver­
setzte, so Großartiges zu zeigen. E r wies u. a. 
auf die Bedeutung der Leibesübungen im 
Schicksalskamps Deutschlands hin und wandte 
sich an die E lte rn  der Jungen und Mädel, 
daß sie der Sache der Jugend das Verständnis 
entgegenbringen, dessen die Jugendarbeit be­
darf, um sie zum vollen E rfo lg  zu führen. Rach 
der durch den Ortsbeaustragten fü r Leibes­
übungen Pg. E r o ß a u e r  vorgenommenen 
Siegeiverkündigung h ie lt Eefolgschaftsfllhrer 
Pg. Fritz V o ß  die Schlußansprache, die m it 
einem „S ieghe il" auf den Führer und seine 
unvergleichliche Wehrmacht ausklang. — S i e- 
g e r  l i s t e :  HJ., 100-Meter-Lauf: Leopold
Eötzenauer 13.3, A dolf Bürbaumer 13.5, Anton 
Schmoll 13.6. HJ., 3000-Meter-Lauf: Schorn­
steine! 9,39.5, Rohrecker 10,04.9, W ofinger 10,05. 
HJ., W eitsprung: Adolf Bürbaumer 5.01, Drax- 
le r 5, A lf. Gundacker 5 Meter. HJ., Kugelstoßen 
(6 K ilo g ra m m ): Leopold Eötzenauer 9.57, A lfr . 
Kaufmann 9.39, Fritz Huber 9.09 Meter. HJ., 
K eulenw eitw urf: A dolf Bürbaumer 59, A lfr. 
Kaufmann 55.5, O tto M ayer 47 Meter. B D M ., 
75-M eter-Lauf: Zemlieka, B D M . Rosenau, 12 
Gek.; Helga Mück, B D M . Rosenau, 12 Sek.; 
Eggersdorfer, R A D. Reisenberg, 12.1 Sek. 
B D M ., Kugelstoßen: Walzhofer, R A D . R e i­
senberg, 7.12; Schowald, R A D. Reisenberg, 6.60; 
Bauer, RAD.. Reisenberg, 6.58 Meter. B D M ., 
Schlagball: Helga M ü lle r, B D M . Böhlerwerk, 
38; P o ld i Wagner, R A D . Reisenberg, 38; Erna 
Scheppau, B D M . Böhlerwerk, 36 Meter. 
B D M ., W eitsprung: Helga Mück, B D M . R o­
senau, 3.93; Josefa Janitschet, B D M . Rosenau, 
3.75; Inge  Kern, B D M . Rosenau, 3.72 Meter. 
Frauen, 75-M eter-Lauf: P aula  Pöchhacker, 15.5; 
M itz i K la r, 10.8; M artha  Halwachs, 11.4 (sämt­
liche vom D TB . Rosenau). Fraueu-W eitsprung: 
P aula  Pöchhacker, 4.46; M itz i K la r, 4.31; M . 
Halwachs, 4.16 Meter. Frauen-Kugelstoßen (4 
K ilo g r .) : M itz i K la r  9.65 M eter (Kreisbest- 
leistung), P au la  Pöchhacker 7.29, M . Halwachs 
7.27 Meter. Frauen-Schlagballw eitw urf: Hilde 
Hülsmann, KH D. Böhlerwerk, 43; Bergfeld, 
R A D. Reifenberg, 33; Scheider, R A D . Reisen­
berg, 27 Meter. DJ.-60-Meter-Laus: W. Koller, 
9.1 Gek.; Herrn. Hauer, 9.4 Sek; W. Aigner, 9.4 
Sek. DJ.-W eitsprung: W. K oller 4.33, Leopold 
Fuchs 4, Herrn. Hauer 3.98 Meter. D2.-Schlag- 
b a llw e itw u rf: Herrn. Hauer 58, W. A igner 57, 
W . K oller 54 Meter. JM .-60-M eter-Lauf: 
Erika Schoßmann 10, Hambeck 10.2, Sedlitzka 
10.2 Sek. JM .-W eitsprung: A. Sedlitzka 4.02, 
E. Schoßmann 3.84, H. M it te t  3.65 Meter. 
JM .-S ch lagba llw e itw urf: A. Sedlitzka 34, Fr. 
Huber 34, H. M it te t  29 Meter. Spiele: Fuß­
ba ll D J. Rosenau—D J. Böhlerwerk 2:0. HJ. 
Rosenau—H J. Böhlerwerk 4:0. Völkerball: 
B D M . Böhlerwerk— KH D. Böhlerwerk 12:12, 
K HD. Böhlerwerk—R A D. Sonntagberg 17:3. 
B a ll über die Schnur: D T B . Rosenau—R A D. 
Sonntagberg 60:22. Eeschicklichkeitsfahren der 
M o to r-H I.: A. Schmoll, Böhlerwerk, 70 Pkt.;
I .  Lietz, Pbbsitz, 69 P kt.; Joses Weinberger, 
Almerfeld, 64 Pkt. Kunstfahren der M o tor- 
H I. ,  Sieger: Mistelbacher, M o to r-H I. Böhler­
werk.

Straßensammlung für das Deutsche Rote 
Kreuz. Die Straßensammlung fü r das Deutsche 
Rote Kreuz am 17. v. M . in  der Ortsgruppe 
Böhlerwerk ergab gegenüber der gleichen 
Sammlung im  Vorjahre eine Erhöhung von 50 
Prozent.

Fußballwettkainpf der Betriebssportgemein­
schaft der Böhler-Pbbstalwerke gegen eine grie­
chische Mannschaft. W ir  haben erst kürzlich hier 
vermerkt, daß die Fußballmannschaft der Be­
triebssportgemeinschaft der Böhler-Pbdstalwerke 
gegen eine griechische Mannschaft antreten w ird. 
Es ist nunmehr gelungen, diese interessante Be­
gegnung fü r den kommenden Sonntag den 7. 
ds. um 16 Uhr auf dem Sportplatz in  W a id ­
hofen anzusetzen. W ir  sind aus die griechischen 
Fußballkenninisse gespannt. Voraussichtlich 
w ird  das Revanchespiel am folgenden Sonn­
tag auf dem Sportplatz Böhlerwerk-Eerstl aus­
getragen werden.

Geburten. A lo is  S c h m u tz e r  in  Rotte 
W ühr 36 a ls erstes K in d ; Franz Josef 
R i e d l e g g e r  in  Bruckbach 56 a ls viertes 
K ind, Johanna K aro line  S tö c k l  in  Baichberg 
Nr. 27 a ls zweites K ind , In g r id  P a c h t e r  in  
H ilm  112 als zweites K ind , dem E lternpaar 
Ferdinand und Anna E d e r ,  Eerstlmühle 52, 
eine Tochter a ls erstes K ind.

Verehelicht hat sich F r l.  Therese S t o ck i n - 
g e r, Böhlerwerk 35, m it Herrn Johann H ö r -  
z e l b e r g e r  aus Waidhofen a. d. Pdbs.

SONNTAGBERG

Vermählung. Am M ontag den 1. ds. schloß 
vor dem Standesamt in  Sonntagberg der Ee- 
meinderat und Bauer Pg. Stefan K o j e d e r  
aus Rotte Doppel 18, m it F räu le in  M a rie  
S c h lü c k e n  st e i n ,  Bauerntochter aus Hag­
berg N r. 4, Gemeinde Neuhofen, den Bund fürs 
Leben. Bürgermeister Pg. K a u f m a n n  über­
reichte den Neuvermählten ein sinnvolles Ge­
schenk und richtete an sie herzlich gehaltene 
Worte. W ir  wünschen dem Ehepaar v ie l Glück 
zum gemeinsamen Lebensweg!

Begräbnis. Samstag den 30. v. M . geleitete 
die Bauernschaft von Sonntagberg ihren allzu 
früh verstorbenen Ortsbauernführer und Ee- 
meinderat zur letzten Ruhestätte. Im  A lte r 
von 43 Jahren war Herr P iu s  S t o c k i n g e r ,

Besitzer des Gutes Hollehen, von einer tücki­
schen Krankheit dahingerafft worden. Bei sei­
nem Begräbnis kam so recht zum Ausdruck, 
welch großer Wertschätzung er sich in  allen K re i­
sen der Bevölkerung erfreute. Kreisbauernfüh- 
rer S  ch w a n d l, Kreisgefolgschaftswart K r o n ­
b e r g e r  und Kreisjägermeisterstellvertreter 
Z i e g l e r  waren gekommen, um ihrem be­
währten M ita rbe ite r die letzte Ehre zu erwei­
sen, ebenso Ortsgruppenle iter und Bürgermei­
ster K a u f m a n n  m it Vertretungen der 
P arte i und Gemeinde, die Arbeitsmaiden vom 
Lager Reisenberg, die Fre iw . Feuerwehr sowie 
viele andere Gliederungen und Körperschaften. 
An dem von einer Unzahl von Kränzen und 
Blumengrüßen bedeckten Grabe hielten O rts­
gruppenleiter und Bürgermeister K a u f m a n n  
sowie Superior H o n i g  dem Verstorbenen 
ehrende Nachrufe, in  denen sie dessen Verdienste 
um Volk und Heimat würdigten. I n  dem stil­
len Friedhof auf Bergeshöhe ruht nun Orts- 
bauernführer Stockinger, in  den Herzen aller 
aber, die ihn kannten, w ird  er unvergessen fo rt­
leben.

H I L M - K E M A T E N

Fürs Vaterland gestorben. I n  einem Feld­
lazarett im  Osten starb am 20. M a i der Feld­
webel in  einem Infanteriereg im ent Josef 
K l o b o u c n i k ,  Inhaber des Kriegsverdienst­
kreuzes, den Heldentod fü rs Vaterland. Er 
machte außer dem Ostfeldzug auch die Feldzüge 
in  Polen und Frankreich m it und stand im  28. 
Lebensjahre. W ir  werden seinen Opsertod nie 
vergessen!

A L LHART SBE RG

Trauung. Sonntag den 31. v. M . wurde 
Herr Rupert E r u b h o f e r  m it F r l. M a ria  
© r u b e r  getraut.

Geburt. M ontag den 1. ds. wurde in der 
Fam ilie  Franz F h e t z b e r g e r ,  Allhartsberg 
62, ein Knabe geboren, der den Namen F r a n z  
erhielt.

Vom NS.-Reichskriegerbuud. Sonntag den
31. v. M . wurde m it dem Pflichtschießen begonnen. 
D ie Kameraden, welche noch nicht geschossen ha­
ben,'mögen sich zum Schießen am Sonntag den 
7. ds. einfinden.

Vom Veda von da Höh. M it  Humor und 
Höflichkeit kimmt ma a durch schwere Zeit. / 
M i t  dem Spruch, den ma öfters wo lesti kann / 
fang i inei heitigs Schreibn an, / dam it dö 
Leser sehn, daß dös mei Z ie l Z und wen belei­
dign i schon goarnöt w ill,  / wann i a wieda 
was anfuhr, was sich vor kurzem begebn hat 
in  unsra Näh. / Dös mach i nur zur Abwechs­
lung, dam it tua i ja  eh neamd weh / und 
wenn i manche a meng stroaf, lachn s' a da 
zua, /  denn die Leut bei uns tennan m i und 
wisjn, warum i's  tua. Z Hauptjächli schreib i 
weg» unsre Soldatn, dam it s was zlesn ham
und daß' a meng a Form hat, reim i's  gern
a b iß l zsamm. / Vorige Wochn hab i von da 
Ostfront wieda mehrere B rias kriagt, was mi 
recht herzli freut. Z 's is m ir wieda m itte ilt
wordn, daß (' neugieri sau auf jede Neuigkeit.
./ V iele Erüaß hab» s' a gschriebu an die Be­
kannt» in da Hoamat / und daß sö si im  jetzig» 
K riag  fü r unsa Sein oder Nichtsein draht. / 
Zum ' M uatta tag  habn a viele hoamgschriebn 
und eahna Habs M u a tie rl recht g ehrt.. / 3 
hab solche B r ia f  a zlesn kriagt, sän w irk li lo­
benswert. /  F ü r die Hoamatzeitung fand 's a 
recht dankbar, w eil s' dukch dö m it da Hoamat 
in  Verbindung sein w olln, /  drum wünschn 
si's manche, daß man s' eahna fle iß i außi- 
schickn solln. /  Dös gleiche is  a bei uns da- 
hoam, uns w ird  a die Ze it glei lang / und 
nehmen Lebenszoacha von eahna m it Freundn 
in  Empfang. /  Aber tuan ma uns nur tröstn, 
da K riag  w ird  a amal aus, /  dann gibts nach 
dö Siegesfeiern wieda ganz an andern 
Schmaus. z Kann wieda jeda fein ' Beru f nach­
gehn, sein Liabstes auserwähln, /  [ich gm lla tli 
unterhaltn und Kriegserlebnisse vazähln. / Frei- 
l i  w irds manchmal vorkemma, daß oana den 
andern w ird  fragn : /  „ M it  welche Leistung 
und Opfer hast denn du zum Sieg be itragn? ' 
/  V o rläu ft hoaßts scho nu Opfer bringn bis 
dö fchlechta Ze it varennt / und dabei si denk«, 
es hat nach an jedn S tu rm  d' Sunn wieda 
gscheint. /  So, hiatzt möcht i nu a meng was 
berichtn, was sie vor kurzem begebn hat, / da­
m it? a meng was zlachn gibt, w e il düs gwiß 
a  nöt schabt. /  Und so sang i vom Pfingstsunnda 
an, da gehn v ie l Leut auf d' Höh, Z weils a 
alte Brauch is  und guat sein soll fü rs Kopf­
weh. z Aber heuer hats viele angjchmiert, das 
W ette hat [ ’ betrog». Z Beim  Tag woars recht 
schön, sogar hoaß, drum hebn si manche recht 
reizend und lü f t i  anzog». Z Abends hat a 
W indsturm anghebt, da Regn is  kemma in  oan 
Saus, Z viele habn nöt gwißt, wo [' hin- 
renne solln und m it n’ R andiwu woars aus. / 
Überhaupt dö D irn d l habn si recht gfreut, a 
paar habn gsagt, heut r llah rt si wieda was. Z 
Aber „es hat nicht sollen sein", jede woar durch 
und durch waschnaß. Z Donnerstag den 27. M a i  
woar bei uns herobn a rechts Getue. Z Do bin
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t zu an Wanderschnaps zrecht kemma. weils 
vorbeigfoahrn [an m it a B rau tfuhr, / aber dös 
is  langsam ganga obwohl [' vierspanni [an 
gsoahrn /  und wann [' links und rechts not 
[o augfiabt h iittn , hätt» [' umg[chmtf[n oda do 
Kastn [amt da Nähmaschin verlorn. Z D 
Schnapsflaschn hätts auf jedn F a ll zbeutlt, aber 
auf dö hat die B rau t schon aufpaßt gnua. /  
Dö hat s' näm li felba tragn in  an grofemach- 
tign  Pompadur, /  denn dö Strafen IS fü r ,o a 
Fuahrwerk not geeignet, überhaupt ghorat f 
schon längst ausradiert. /  H offentli IS  dö  die 
erste, dö nachn K riag  glei umglegt w ird. / Da 
B räu tigam  is  der B rau t a [chöns Stück entgegn 
ganga, tna hört ’n überall recht lobn, Z der 
hat (i über [ei Zukünftige glei daboarmt und 
hat ih r 's Radl gfchobn. /  Sä [an a recht be­
glückwünscht wordn, oanft aufi bis auf d Höh 
z und i  wünsch eahna nu das Allerbeste, was' 
gebn kann in  da Eh. Z Den nächftn Eamsta 
drauf hat [ i nu was begehn, a auf da gleichn 
Strafen. /  Da hat [i a Herr m it [eina Frau 
und Echwesta ausführn la[[n /  und w ia  fö so 
auf Hofstettn kemma [an, da hat da Kutscha 
walln / wo d' Strafen am schlechtan is, dafe a 
poar abfteign [olln / oa Frau is  am W angl 
sitzn bitebn,' w e il si ft am Berg nöt recht leicht 
geht. /  Da Fuhrmann hat die Strafen nöt kennt, 
w e il er sonst den Sitz befestigt hätt. /  W ia  
er dann dö Rotz antriebn hat. habn [ ’ gmacht 
an gachn Ruck. /  D ie Frau hat si aber eh recht 
ghabt, flia g t aber mitsamt ’n S a n ft zruck / 
und so hat si [ i nöt steifn tönna, m it dö Fllafe 
in  da Höh hat [’ recht umananba ghaut. /  Dem 
Kutscha woars eh recht zwida, hat [i kam hin- 
zschaun trau t, /  den andern Tag habn schon 
viele Leut drüber gredt, n a tü r li dazuagmacht 
v ie l sogoar. Z M i habn [’ glei gfragt, ob i das 
„N ord liacht" a gsehn hab, was in Hofstettn 
fichtboar woar, /  drum is a v ie l glacht wordn 
schon Sunnda in. da Fruah. A  andre [an dran- 
kemma während dem Dischkur. /  Da möcht i a 
was bfonders anführn, näm li vom Sachn aus- 
letha woar a d' Red, Z denn es gibt solche 
Persönlichkeit», dö oft was tra w i brauchn, aber 
zruckstelln [ö's woafe Gott w ia  lang nöt. /  D rum  
soll ma ft a lls  aufschreibt,, wann ma scho so 
vergessn is, /  an jedn ghört dös Seine, dös is 
amal ganz gwife. /  Nachmittag woars P flicht- 
[chtafen, gschofsn is wordn auf a lt und neu. /  
Oantge habn [ehr v ie l T re ffa  ghabt, aber 
Patzer woarn a dabei. /  Dö Schiafestatt is  ganz 
neu baut, dafe neamb a Ausred habn kann. / 
Dö vom Kriegerbund dösmal nöt dagwefn [an, 
dö temman nächst» Sunnda dran. /  Von an 
andern Sunnbaberga Baun wisfert i  nu was, 
w e il er a andre gern pflanzn tat. /  Der hat 
f i in  [ein D arin  in  dö grofee Zeha einigmaht.
Z Dafe i  m it mein Bericht wieda zu dö Soldat» 
zruckkimm, wegn dö i  ja  schreib, Z nimm i den 
ipbsbo tn  zhilf, dam it i toan d' A n tw ort schuldi 
bleib. /  W er da Veda von da Höh is, woafe bet 
uns schon grofe und kloan, /  drum richt i dö 
Erüafe aus von ltn fra  ganzn ffimoan. /  S tän­
ders von dö D irn d l, w e il mancha kennt tnans 
an, Z dafe m it ihre Eedanka fast a llw e il bet dö 
Soldat» is  hiedan. /  Da Roserl hat znachst goar 
sp schön trarnt, dös mitafe i a nu in b' Zeitung 
gebn, /  dafe f  an Soldat» so gern ghabt hat 
a ls  w ia nu goarkoan in  ih rn  Lebn. / D ' Agnes 
hat in  Eada (Dienstag) recht einkaft, m it n' 
Geld hat s' not gspoart. Z Busnhalta hat s' ih r 
den schönstn ausgfuacht, w e il s' am Samsta zu 
da S tellung foahrt. Z Fü r dösmal ittuafe i m it 
mein Schreib» aufhörn, w eil m ir da Happolsta 
schon a llw e il schreit. Z Wissn ta t i nu allerhand, 
aber es is  schon gmua fü r heut. Z Und so 
wünsch i an jedn recht v ie l Glück, bevor i 
schlaf» geh, Z M i t  Humor und Höflichkeit vom 
Seda von da Höh.

ST. L E O NH AR D AM WAL D
Auszeichnung. Gefreiter Johann S c h w a n -  

b egge t ,  Bauernsohn von Oberrauchegg, der 
dauernd im  Osteinsatz steht, wurde m it betn 
Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. Unsere 
herzlichsten Glückwünsche!

Stauung. Beim  hiesigen Standesamt fand 
am 1. ds. die Trauung des Herrn Josef 
K a n d i e r  m it M a ria  B ö s e n d o r f e r  
(Wachsenegg) statt.

Festnahme geflüchteter russischer Z ivilarbei­
ter. Dem Ortsbauernführer der Gemeinde 
Puchberg (K re is  Scheibbs) Pg. Hans U n - 
de u t s c h  gelang es am Pfingstdienstag, in  der 
Nähe des Bretterwaldes v ie r russische Z iv i l ­
arbeiter im  A lte r von 17 b is 19 Jahren ding­
fest zu machen und dem Eendarmerieposten in  
Randegg zu übergeben. Da der Ortsbauern- 
fiih ie r nicht bewaffnet war und die Flüchtlinge 
sich zur Wehr setzten, ist ihre Festnahme nur 
dem energischen Einschreiten Undeutschs zu ver­
danken. D ie Russen konnten keinerlei Angaben 
übet ihre Arbeitsplätze machen und wurden in 
das Landgericht S t. Pölten eingeliefert.

Y B B S I TZ

Verwundet. W ie w ir  erfahren, wurde der 
im  Jänner in  den Winterkämpfen an der Ost­
fron t schwer verwundete SS.-Rotienführer Leo­
pold O f f e n b e r g e r  nunmehr in  ein Heimat- 
lazarett gebracht. W ir  entbieten Pg. Offen- 
berget, den w ir  schon in der Heimat als einen 
unermüdlichen Kämpfer der Bewegung schätzen 
lernten und der bereits im  J u n i 1938 fre iw illig  
in  die W affen-SS. e in tra t, die besten Wünsche 
auf baldige Genesung und frohes Wiedersehen 
in  der Heimat!

Beförderung. Polizei-W achtm eister Alfons 
L u  g m a t e t  w urde zum O berw achtm eister be­
fördert, wozu w ir ihn  herzlichst beglückwünschen.

Heldenbegräbnis. SS.-Unterscharführer Franz 
A i g n e r ,  Sohn des hiesigen M ü lle rs , hatte 
schon int Kampfe gegen Frankreich eine schwere 
Verwundung erlitten, an deren Folgen er am 
f .  M a i im  A lte r von 21 Jahren den Helden­
tod starb. Am 31. v. M . wurde er in  Pbbsitz

feierlich zu Grabe gefragen. An dem Begräb­
nisse beteiligten sich nutzer den Angehörigen 
eine Abordnung seines Truppenkörpers, viele 
Kameraden der RKB.-Kameradschaft Mbsitz, 
die O rtsgruppenle itung m it ihren G liederun­
gen, die H itlerjugend sowie zahlreiche O rts ­
bewohner. Am offenen Grabe widmete der 
Führer der SS.-Abordnung dem toten Kamera­
den und Helden herzliche W orte des Abschiedes, 
die Fahnen senkten sich und was an diesem vor­
bildlichen Helden sterblich war, wurde der deut­
schen Heimaterde übergeben. Sein Geist und 
seine heldenhafte Haltung werden jedoch wei­
terleben und uns dauernde Verpflichtung sein.

Von den Reichs-Sportwettkiimpsen. Auch in  
Pbbsitz brachten die Reichs-Sportwettkämpfe bei 
großer Beteiligung der Jugend recht schöne E r­
folge, über die noch berichtet werden w ird.

Todesfälle. Nach langer Krankheit verschied 
am Donnerstag den 28. v. M . Herr Leopold 
T a t z r e i t e r ,  Bauernsohn vom Gute Stocknach, 
Erotzprolling 22, im  A lte r von 54 Jahren. — 
Samstag den 30. v. M . starb der einjährige 
Knabe Erich F u c h s l u g e t  aus Maisberg 19.

G R O SS H OL L E N S TE I N  A. D. YBBS

Vereinsmeisterfchaftsfchietzen. Die Schiefe- 
gruppe im  N S R L . der Sport- und Turn- 
gemeinde Höllenstein veranstaltete am 17. v, M . 
bei einer Bete iligung von 30 Schützen ein Vet- 
einsmeisterschaftsfchietzen m it folgenden Ergeb­
nissen: Kleinkalibergewehr, 50 Meter, 15 Schutz 
im  militärischen Anschlag: 1. Erich Baar, 156 
Ringe, Meisters 2. J u liu s  S tadler, 137 Ringe, 
Altmeister. Beliebiger Anschlag: 1. K a rl Ham­
mer, 153 Ringe, Meisters 2. R udolf Brunsteiner, 
155 Ringe, Altmeisters 3. Hertha Brunsteiner, 
125 Ringe, Frauenmeisterin. Sportpistole, 25 
Meter, lOkreisige Figurenscheibe: 1. D r. Fritz 
Schönwiese, 278 Ringe, Meisters 2. Ju liu s  
S tadler, 252 Ringe, Altmeisters 3. Hedi Repp, 
212 Ringe, Meisterin. Scheibenpistole, fre i, 50 
Meter, lOkreisige Scheibes 1. D r. Fritz Schön­
wiese, 222 Ringe, Meisters 2. R udo lf B ru n ­
steiner, 149 Ringe, Altmeister.

Reichs-Sportwettkamps der HJ. Am Sonn­
tag den 31. v. M . fand nach der Morgenfeier 
um 10 Uhr und feierlichen Flaggenhisfung auf 
dem Dorfplatze der Reichs-Sportwettkampf der 
H itlerjugend auf der Turnwiese statt, und zwar 
im  100-Meter-Lauf, Weitsprung und Keulen­
werfen. Nachmittags wurde der Futzballkampf 
der Hollensteiner H J. gegen D J . m it 3:0 aus­
getragen, ferner das Grenzballspiel I M .  H öl­
lenstein gegen I M .  K LV .-Laget Hollensteiner 
Hof (unentschieden) und das Völkerballspiel HJ. 
Höllenstein gegen H J. S t. Georgen a. R. 4:0. 
D ie unter schwierigsten Verhältnissen von K u l­
turstellenleiter Pg. K a r l P e t e r  neu auf­
gestellte 12 M ann starke Ortskapelle spielte erst­
malig zum Sportfest auf der Turnwiese flotte 
Märsche und heitere Volksweisen. Nach Abschluß 
der Weiikämpfe marschierte der Festzug m it 
klingendem S pie l durch das ganze Dorf. A uf 
dem,Dorfplatz wurde vor der Flagge im  Viereck 
Aufstellung genommen. Nach der Meldung des 
H J.-Führers h ie lt Ortsgruppenle iter Pg. K a rl 
H a m m e r  die Festrede. E r betonte die hohe 
Bedeutung des Sportes fü r die deutsche J u ­
gend seit V ater Jahns Zeiten und insbeson- 
ders in  der heutigen Kriegszeit wie auch für 
die Zukunft. E r würdigte eingehend den auf 
Wunsch des Führers eingeführten Tag des 
Reichs-Sportwettkampfes der Hitlerjugend, 
der auch künftig ein Festtag des deutschen V o l­
kes bleiben w ird. Der W ette ifer in  sportlichen 
Leistungen soll besonders den M u t, die E n t­
schlossenheit und das Verantwortungsbewußt­
sein der deutschen Jugend fördern. Es wurden 
73 Sieget und Siegerinnen ausgezeichnet und 
die feierliche Überreichung der Siegernadeln 
durch den Ortsgruppenle iter vorgenommen. Der 
Gruß an den Führer und die Lieder der Na­
tion  sowie die feierliche E inholung der Flagge 
beschlossen die schöne Feier.

Jägerappell. Unter Vorsitz des Kreisjäger- 
meisters Pg. Sepp S c h w a n d !  fand am Sonn­
tag den 31. v. M . im  Edelbachersaal der heutige 
Jägerappell statt, der sehr gut besucht war. 
Der Kreisbeauftragte Oberförster Pg. Franz 
S c h n a b l  h ie lt nach der Begrüßung einen 
sehr interessanten V ortrag  über die richtige na­
turgegebene Ausartung von Hoch-, Reh- und 
E am sw ild  und über die Ergebnisse des Ab­
schusses im  vergangenen Jahre sowie über die 
Lehrschau der vorjährigen Trophäen. A n­
schließend sprach der Kreisjägermeister ebenfalls 
über die ausgestellten zahlreichen Trophäen und 
erläuterte an Hand von sechs vorzüglich veran­
lagten Rehkronen früherer Jahrzehnte, welch 
gutes ursprüngliches Zuchtmaterial im  einheim i­
schen W ild  liegt, dessen W iederaufartung un­
sere P flich t ist. E r zeigte M it te l und Wege zur 
E rfü llung  dieser Ausgabe, die ohne die oft so­
gar schädliche Kreuzung m it blutsfremdem W ild  
möglich ist. Der Kreisjägermeister erklärte dann 
die engere Klassifizierung der Trophäen nach 
la , 16 und 2a und brandmarkte scharf einen 
vorgekommenen außergewöhnlichen F a ll von 
rücksichtsloser Trophäenschinderei durch einen 
fremden Jagdpächter, der sich damit außerhalb 
der deutschen Jägerschaft stellt, die von ihren 
Angehörigen jederzeit gewissenhafte Haltung, 
weidgerechte Jagd und Kameradschaft verlangt. 
Oberförster S c h n a b l  schloß hierauf nach w ar­
men W orten des Gedenkens an die Kameraden 
an der F ron t den Appell m it dem Gruß an den 
Führer.

Lustiger Dorsabend. Am Samstag den 30. 
v. M . veranstaltete das Kinderlandvcrschickungs- 
laget Hollensteiner Hof m it 40 Jungmädeln 
einen äußerst gut gelungenen Dorfabend. I n  
bunter Folge wechselten schön vorgetragene 
Volkslieder, Scharaden und ein herziges M ä r­
chenspiel m it prächtigen Volkstänzen. Diese 
Veranstaltung hat allgemein so gut gefallen, 
daß sie als eine nicht alltägliche Leistung zu 
betrachten ist, um deren Zustandekommen sich 
die Lagersührerin Ruth H a n a u e r  verdient 
gemacht hat. .

GÖSTLI NG A. D. YBBS
Nachrichten von unseren Soldaten. SS.» 

Sturmmann Franz H e r b  erhielt fü r sein tap­
feres Verhalten vor dem Feinde und fü r be­
sondere Einsatzbereitschaft des Eiserne Kreuz
2. Klasse. SS.-R ottenfiihre r A lfred G r o ß -  
r a b e n r e i t n e r  wurde durch G ranatsp litter 
verwundet. E r ist auf dem Wege in  ein Hei­
matlazarett. Obergefreiter Josef Z e t t l ,  ein 
Sohn des hiesigen Ortsgruppenleiters Pg. Hans 
Z e ttl, wurde am 7. M a i im  Nordabschnitt der 
Ostfront mehrfach verwundet und wurde in  ein 
Heimatlazarett gebracht. Soldat M ax B a h n ­
st e i g e r wurde zum Gefreiten befördert. Die 
Heimat grüßt ihre tapferen Söhne!

Neichs-Sportwettkampf der Hitlerjugend. 
Unter den besten Verhältnissen fanden am 30. 
und 31. v. M . die diesjährigen Reichs-Sport- 
wettkämpfe der H itlerjugend statt. M i t  heller 
Begeisterung hat auch die Eöstlinger Jugend 
diese Tage erwartet. Samstag um 8 Uhr früh 
marschierte die zum Wettkampf angetretene 
Jugend unter Führung des Truppfiih rers 
E  l  i tz n e r  und der Führerin  der weiblichen 
Jugend Pgn. Inge  A  b l  auf die fü r die W ett­
kämpfe bereitgestellten Plätze. D ie hiesigen E r­
zieher leisteten Preisrichterdienste. D ie Leistun­
gen der Jugend waren in  allen sportlichen 
Disziplinen recht zufriedenstellend. Von den 
zum Wettkampfe angetretenen P impfen hat 
Ernst K i r c h b e r g e r  die höchste Punktebewer­
tung erhalten. E r kann m it seinen 218 Punkten 
wirklich stolz sein. Dicht h inter ihm fo lg t Ernst 
Pe c h h a c k e r  m it 214 Punkten. D ie sport­
lichen Leistungen der Jungmädel sind besonders 
aufgefallen. H ier wurden ganz hervorragende 
Leistungen gezeigt. M a rtha  S e i t z b e r g e r  
erreichte 250 Punkte, Charlotte B r u c k n e r  238 
Punkte. Wenn auch naturgemäß die Bedin­
gungen fü r den Wettkampf der H itlerjugend 
und des B D M . bedeutend höher geschraubt worden 
waren, so befriedigten auch diese Leistungen 
im  großen und ganzen vollauf. Der H itlerjunge 
W a lte r M  ü h l w a n g e r, ein bekannter Eöst­
linger Sportler, erreichte 208 Punkte. F ü r R o­
land S c h i e n e t  konnten 206 Punkte gutge­
schrieben werden. Besonderes Aufsehen erregten 
die Leistungen von M onika O r t n e r. Ob­
w oh l im  bäuerlichen Dienste stehend, erreichte 
sie die höchste Punktbewertung: 227 Punkte 
mutzten die Preisrichter feststellen. Sport ver­
langt gründliche Vorbereitung und Schulung. 
Aus den vorhandenen Anlagen kann durch rich­
tige Lenkung und Ausbildung Größtes erreicht 
werden. Zähe A rbe it und eiserner W ille  feiern 
bei solchen Wettkämpfen ihre Triumphe. A lle 
K räfte  im  Menschen werden gleichmäßig zur 
sportlichen Höchstleistung herangezogen. Es mutz 
wirklich jedem deutschen Menschen Freude be­
re iten,‘ wenn man die Jugend bei solchen W ett­
kämpfen beobachtet und wenn man sieht, m it 
welch großem und feierlichem Ernste die J u ­
gend an diese Aufgaben heran tritt. Bei den 
nun folgenden Auswahlkämpfen in  Wieselburg 
wünschen w ir  den Besten siegreichen Erfolg.

Eausilm „Carl Peters“. Samstag den 30. 
v. M . nachmittags und abends zeigte der Gau- 
f ilm  wieder v ie l Interessantes. D ie Wochen­
schau führte die Zuschauer an alle Fronten in  
diesem Entscheidungskampf. M i t  dem sicheren 
Gefühl einer siegreichen Zukunft des deutschen 
Volkes bewundert man diese spannenden B i l ­
der. Der H aup tfilm  „C a r l Peters“  hat allen 
gefallen. D ie Gestalt E a rl Peters', dargestellt 
von dem bekannten Künstler Hans Silbers, hat 
wieder das Verständnis fü r die Notwendigkeit 
des Kolonialbesitzes entflamm t. Sein Kampf, 
seine Abenteuer und sein Sieg werden in  die­
sem Erotzfilm  in  erlebnisstarker Form  geschil­
dert. I n  diesen Tagen der großen w e ltp o lit i­
schen Auseinandersetzung erscheint dieser F ilm  
vom Leben und Kam pf des großen Deutschen 
E a rl Peters zur rechten Stunde. E r verkörpert 
heute nicht mehr den einsamen Deutschen, son­
dern das gesamte deutsche Volk.

Todesfall. Nach längerem Leiden verschied 
am Freitag den 29. v. M . Frau Apollon ia 
Z e t t l ,  Eisenbahnersgattin in  Oberkogelsbach 
N r. 12, im  hohen A lte r von 83 Jahren.

G AF LE NZ
Geburt. Frau Barbara F ö r s t e r ,  G a ttin  

des Landwirtschafts- und Easthofbesitzers Herrn 
Franz Förster in  Oberland, wurde im  K ra n ­
kenhaus zu Waidhofen am 29. v. M . von einem 
Knaben entbunden. Das Söhnchen erhielt den 
Namen H e r b e r t .

Todesfall. Am 29. v. M . verschied im  A lte r 
von 19 Jahren F r l. K a tha rina  ä h r e t ,  Haus­
gehilfin , Eaflenz 46.

A D M ON T

Todessturz vom Saibling. Bei der Durch­
kletterung der Kaibling-W estwand stürzte kürz­

lief) der 19jährige Traktorenfllhrer Heinrich 
Z e i t l  i  n g e r aus Admont kurz unterhalb des 
G ipfe ls infolge Seilrisses etwa 300 M eter in  
die Tiefe, wo er zerschmettert liegen blieb. 
Sein Seilgefährte, der 15jährige E iirtnerlehr- 
ling  Herbert H e i s s e n b e r g e r ,  blieb unver­
sehrt in  der Wand zurück und konnte später ge­
borgen werden.

ST. PE T ER  IN DER AU
NTV.-Appell. F ü r Sonntag den 81. v. M . 

hatte der O rtsam tsle ite r der N S V . Pg. A lo is  
L a m m e r h u b e r  einen Appell angesetzt, der 
recht gut besucht war. Es wurden unter an­
derem K arte i- sowie Werbeangelegenheiten ein­
gehend besprochen. Nach etwa Inständ iger 
Dauer wurde der Appell geschlossen.

Reichs-Sportwettkampf. Am Samstag den
30. und Sonntag den 31. v. M . fanden auch in 
S t. Peter die Reichs-Sportwetkämpfe unserer 
H itlerjugend statt, und zwar 100-Metei-Schnell- 
lauf, Weitsprung und Ballstotzen sowie Keulen­
werfen. Am Samstag traten D J. und IM . ,  am 
Sonntag H J. und B D M . zum Kampfe an. Die 
Ergebnisse werden in  der nächsten Folge ver­
öffentlicht.

Schadenfeuer. Am Donnerstag den 28. v. M . 
geriet zwischen 11 und 12 Uhr m ittags im  
Bahnhof St. Peter-Seitenstetten ein m it Pietz- 
heu vollbeladener Waggon in  Brand, wobei die 
ganze Ladung verbrannte. D ie Ursache dürfte 
auf Funkenslug aus einer vorbeifahrenden Lo­
komotive zurückzuführen sein. Sogleich nach Be­
kanntwerden des Brandes erschien die Freiw . 
Feuerwehr S t. Peter, der es schnell gelang, das 
Feuer, das bei stärkerem W ind fü r Nachbar­
objekte hätte gefährlich werden können, zu lo ­
kalisieren.

Mordversuch an einem Jäger. Bei der Bock- 
birsch am P lattenberg am 26. v. M . frühm or­
gens tra f der Jäger Roman W e i n d l m a y r  
einen französischen Kriegsgefangenen an, der 
gerade aus dem dichten Unterholz kam. Der 
Jäger wollte ihn anhalten, doch stürzte sich der 
Kriegsgefangene auf ihn, würgte ihn m it dem 
Riemen des Jagdglases und versuchte, sich des 
Gewehres zu bemächtigen. Es entspann sich in 
dem abgelegenen Waldgebiete ein Kampf auf 
Leben und Tod. Erst nach längerem Ringen 
gelang es dem Jäger, den Kriegsgefangenen zu 
überwältigen. Be i dem Kam pf w ar das Ge­
wehr zerbrochen und auch der Jäger hatte ver­
schiedene leichtere Verletzungen erlitten . D ie 
Gendarmerie von S t. Peter hat den K riegs­
gefangenen, der schon seit längerer Z e it flüch­
tig  ist, in  Gewahrsam genommen und der ge­
rechten S trafe zugeführt.

Verunglückte Soldaten. Am  25. v. M . w u r­
den auf der Westbahnstrecke bei S t. Johann in  
Engstetten zwei Soldaten von einem Zug über­
fahren, wobei ein Soldat getötet und der 
zweite schwer verletzt wurde. D ie Soldaten 
hatten das Bahngeleise als Fußweg benützt. Sie 
waren aus Rems bei S t. V a len tin  und w o ll­
ten bei Nacht dorthin zurückkehren.

Vom N S K K . Im  Einvernehmen m it den 
Ortsbauernfllhrern von Seitenstetten, W o lfs ­
bach und Weistrach w ird  gegenwärtig vom 
N S KK .-M otorsturm  in  S t. Peter i. d. Au ein 
Traktorführerlehrgang fü r Landw irte  und 
Jungbäuerinnen abgehalten. D ie Lehrgänge 
laufen gleichzeitig in  Seitenstetten, Wolfsbach 
und S t. Peter i. d. Au, w e il die hohe Teilneh­
merzahl —  120 —  nicht in  einem O rt unter­
gebracht werden konnte. D ie Prüfungen finden 
voraussichtlich M itte  J u l i  1942 statt.

Geburt. Dem Ehepaar K a rl und Hermine 
F i s c h e r ,  D orf S t. Peter, Flankenlehen 124, 
wurde am 20. v. M . ein Knabe geboten, der 
den Namen A l f r e d  F r a n z  erhielt.

Todesfälle. Im  hiesigen K reisaltersheim  
starben: Am 19. v. M . die gewesene Landarbei­
te rin  Anna B r a n d  n e t ,  am 23. v. M . der 
H ilfsarbe ite r K a r l P  u ch n e r  und am 28. v. M . 
Eduard S c h n e i d e r .

ST. M I C H A E L  AM BRUCKBACH
Leichenbegängnis eines Kriegers. Soldat 

Leo S t e i n k e l l n e r  starb am 15. v. M . in  
einem Reservelazarett nach langem Leiden. Das 
Leichenbegängnis fand am 21. v. M . unter 
Teilnahme von Vertretern der N S K O V . sowie 
beurlaubter Soldaten, des Bürgermeisters, des 
O rtsbauernführers sowie der Zellen- und Block­
le iter statt. Außerdem geleitete den Verstorbe­
nen eine große Trauergemeinde und die F re iw . 
Feuerwehr Hochstraß, deren M itg lie d  der D a­
hingeschiedene war, auf seinem letzten Wege.

Todesfall. Unerwartet schnell starb am 20. 
v. M . in  der Bogmühle der Reichsbahnpensio­
nist aus W ien Herr P h ilip p  B r e i t m a y r  im  
76. Lebensjahre. Der Verstorbene w ar durch 15 
Jahre als Sommergast immer wieder nach 
S t. Michael gekommen, um als kränkelnder 
M ann Erholung zu suchen. Nun hatte ihn hier 
der Tod ereilt. Der Verstorbene wurde im  O rts ­
friedhof beerdigt.

BI BERBACH

Heldentod. I n  den Morgenstunden des 5. 
M a i fie l bei einem Gefecht an der Ostfront der 
Gefreite in  einem Eebirgsjägerregiment Engel­
bert P i t r i n g e t ,  Sohn vom Helpersdorfer- 
häusl in  Biberbach 276, fü r Führer, Volk und 
Reich. E r stand im  21. Lebensjahre. Ehre sei­
nem Andenken!
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S c h u l r a t  D a n i e l  S i e b e r t :

Welteis und Wetter
N ach H. H ö r b i g e r s  W e l t e i s l e h r e  *)

„Hörbiger schaute und dachte das 
A ll aus dem tiefsten S inn  unserer 
Seit, die in  allem und jedem von der 
Technik beherrscht w ird ,"

(XI). H, M ayer.)
1.

Den wechselnden Witterungserscheinungen 
haben die Menschen zu allen Zeiten größte 
Aufmerksamkeit entgegengebracht, dies bezeugen 
die tausendjährigen Bauern- sowie die See- 
schifser-Wetterregeln.

Wenn Sturme heulten, dunkle' Wolkenzüge 
dahinjagten, wenn grell aufleuchtende Blitze, 
grollende Donnerschläge, verheerende Wolken­
brüche, glühende Meteore oder andere uner­
klärlich auftretende Vorgänge in  der N atu r die 
Gemüter ängstigten, erblickte man in  der K in d ­
heitsstufe der Menschheits-Entwicklung das 
W irken geheimnisvoller Wesen, Götter, Riesen, 
feuerspeiender Drachen, guter oder böser Gei­
ster, deren Rache man fürchtete und die man 
durch Opfer freundlich zu stimmen suchte. Bei 
den Germanen w ar Thor oder Donner (Donar) 
der Herr über B litz und Donnerfchlag.

So füh rt uns Richard W agner in  „R he in ­
gold" Donner vor, wie er, einen Felsstein be­
steigend, den „W etterham m er" schwingt und 
Dünste und Nebelmassen beschwört) „Heda, He­
da! Zu m ir, du Gedüst! I h r  Dünste zu m ir! 
Donner, der Herr, ru ft euch zu Heer! A u f des 
Hammers Schwung schwebet herbei!"

Die wissenschaftliche Wetterkunde suchte b is ­
her die Ursachen meteorologischer Naturerschei­
nungen alle in in  der ungleichen Erwärm ung 
von Land und Wasser und den dam it zusam­
menhängenden Luftströmungen, dem Empor­
steigen erwärmter Luftmassen und dem Nach­
drängen kälterer Schichten, zu dem noch andere 
Umstände kommen, wie die Beschaffenheit der 
Erdoberfläche in  verschiedenen Gegenden, 
Meeresströmungen, elektrische und magnetische 
K rä fte  u. a. Es gibt aber Erscheinungen, die 
sich auf die gebräuchliche Weise nicht erklären 
lassen.

So wurde W ien am 7. J u n i 1894 um die 
M ittagsze it von einer Hagelkatastrophe heim­
gesucht, die man nicht als örtliche Wettererschei­
nung ansehen konnte. Es wurde plötzlich 
Nacht und Hagelkörner von ungewöhnlicher 
Größe sausten m it verheerender Gewalt nieder, 
daß zahllose Fensterscheiben zertrümmert und 
die Straßen hoch m it E iskörnern bedeckt w u r­
den. M an  sprach von einer M ill io n  eingeschla­
gener Fensterscheiben und von 18 K ilogram m  
E is  auf den Quadratmeter Vodenfläche (V g l. 
den Bericht der Kölner Illu s tr ie rten  Zeitung 
vom Jahre. 1894, N r. 20).

Sollte dies nu r eine irdische Weltcrscheinung 
gewesen seiy?

Durch Hörbiger wurde nun die Deutung der 
Himmelserscheinungen vollständig neu auf dem 
Grundsätze aufgebaut, „daß alles Werden, Ge­
schehen und Vergehen im A ll letzten Endes auf 
dem W iderstreit zweier wesensverschiedener,

*) Hans H ö r  -  i g e r ,  Maschineningenieur, geboren 
am 29. November 1860 in  Atzgersdorf bei W ien, gestorben 
am 11. Oktober 1931 in  M auer bei W ien.

Benützte Q uellen: Hörbigers ..Glazialkosmogonie", her­
ausgegeben von Ph. Fauth, Fischer ,,W eltwendcn", V o ig t 
„(E is als W eltbaustoff , V a lie r ..D ie Entwicklung unseres 
Sonnensystems", v. Etmayer-Vestenbrugg ,,D ie  W elte is­
lehre", weiters die M itte ilu ng e n  des Hörb iger-Institu tes, 
W ien, 19./114, Salm annsdorf, Am Dreim artste in 6. durch 
welches die Weiterentwicklung der W elte is lehre" Hör­
bigers fortge führt w ird.

vom Anbeginn vorhandener Stofsarten, „W e lt­
e is" und „Weltglutstoss" beruhe (V gl. V a lie r).

Im  W eltraum  ist E is  vorhanden, bald als 
staubförmiges „F e ine is", dann wieder in  
Blöcken und als Baustoff kleinerer Weltkörper 
(Th. H. M ayer). Hörbiger fand, daß dieses 
W clte is  auf alles Weltgeschehen und daher auch 
auf die W etterlage auf der Erde einen maß­
gebenden E in fluß  ausübe und daß ganz be­
sonders die bekannte „Milchstraße" die- Quelle 
der „Großwetterlage" aus der Erde bilde.

Nach Hörbiger umfaßt unser Sonnensystem 
zwei Milchstraßen, die innere Milchstraße, 
„Eismilchstraße" oder „E isga la x is ", und die 
äußere oder „E lu tg a lax is ".

Erstere, die in  mondlosen Nächten am S ter­
nenhimmel a ls milchweißes Band sichtbar w ird, 
bestehe nu r aus Eiskörpern, „E robe is" und 
„F e ine is", von verschiedener Größe, von B er­
geshöhe herab bis zu wenigen Kubikmetern 
R aum inha lt und noch kleineren Teilen. Sie 
umschließt außerhalb des Schwerebereiches der 
Sonne ring förm ig unsere Sonnensysteme und 
macht dessen Bewegung in  der Richtung nach 
den S ternbildern des „Herkules" und der 
„L e ie r" m it. Ih re  Bestandteile schimmern im 
zurückgeworfenen Sonnenlichte; ein eigenes 
Licht besitzen sie nicht.

D ie „E lutm ilchstraße", die m it freiem 
Auge nicht sichtbar ist, bestehe aus kleinen, 
selbstleuchtenden Elutkörpern.

A lle im  W e lta ll sich bewegenden Körper er­
leiden nun in  ihre r Bewegung einen W ider­
stand, den „M edium s-W iderstand", d. i. den 
Widerstand, den nach Hörbiger der den W e lt­
raum erfüllende drucklose Wasserstoff der Be­
wegung entgegensetzt. In fo lg e  dieses W ider­
standes bleiben die kleineren Eiskörper des vor­
deren Teiles der Eismilchstraße, der dem von 
den Planeten gebildeten Kreisel vorausfliegt, 
in  ih re r Bewegung der Sonne gegenüber zu­
rück, gelangen infolgedessen in das Schwere­
feld der Sonne, werden von dieser angezogen 
und bilden dann in  ihre r Gesamtheit einen 
trichterförmigen Schleier, den „Eisschleier­
trichter", dessen Spitze in  der Sonne liegt. Die 
Wand dieses Trichters w ird  von den Planeten 
durchfahren. Dadurch werden die in  diesem 
Trichter der Sonne zustrebenden E is linge in 
ihre r Bewegung zur Sonne in  verwickelter 
Weise gestört, so daß ein T e il derselben nicht 
unm itte lba r jetzt' schon in  die Sonne hinein­
fä llt, sondern infolge der Wucht der Bewegung 
in  langgestreckten elliptischen Bahnen sich w ie­
der von der Sonne entfernt. Sobald diese 
„Sonnenverfehler" den äußersten Punkt ihrer 
Bahn erreicht haben, kehren sie wieder zurück 
und bilden in ihre r Gesamtheit einen zweiten 
Eisschleiertrichter, den „Eisschleiergegentrich- 
ter", der seine Spitze ebenfalls in  der Sonne hat.

E in  T e il der so zurückkehrenden Eiskörper 
fä llt  nun jetzt in  die Sonne, ein T e il derselben 
aber umkreist die Sonne oft noch mehrmals, 
b is auch diese E is linge  demselben Schicksale 
verfallen.

2.
Die Erde sowie die übrigen Planeten durch­

dringen während ihres Umlaufes um die 
Sonne die dichtesten Stellen der beiden E is- 
schleiertrichter vierm al.

So durchfährt die Erde den Haupteisschleier­
trichter in  den Monaten J u l i  und August, in

Las Innere  desselben eintretend, und verläßt 
ihn wieder an der gegenüberliegenden Wand- 
stelle in  den Monaten Oktober und November, 
Im  Dezember bewegt sich die Erde außerhalb 
des Trichters und begegnet hier größeren ge­
störten Eiskörpern, Dieser Zustand hä lt auch 
durch den Jänner an und erreicht im  Februar, 
dem Teile der Wandung des Eisschleiergegen- 
trichters sich nähernd, in  welchem die gestörten 
Eiskörper wieder zur Sonne ziehen, seine be­
sondere Stärke, D ie Folge ist häufig harter 
Nachwinter, I n  den Monaten A p r il und M a i 
verläßt die Erde den Gegentrichter, Während 
sich die Erde im  eisfreien Raum der beiden 
E istrich ier bewegt, t r i t t  gewöhnlich schönes 
Wetter ein; diesem Umstande verdanken w ir  
in  der Regel schöneres W etter, so den V o r­
früh ling  und sonnige Herbsttage,

Das Durchwandern der Wände der beiden 
Schleiertrichier geht aber nicht ohne E in fluß  
auf die Großwetterlage auf der Erde vorüber; 
es treten vielmehr Wcttererfcheinungen ein, 
die auffallend und rätselhaft erscheinen und oft 
katastrophal wirken, wie Orkane, heftige, ver­
heerende Hagelunwetter, empfindliche Kälte 
und Rückschläge u. a.

Kommt ein größerer E iskörpcr in  den A n ­
ziehungskreis der Erde, so um läuft er oft noch 
die Erde, bis er endlich in  schrägem Stoß in 
den irdischen Lu ftm ante l einschießt. D ie Folge 
sind Zerspringen des Eiskörpers, plötzliches 
Auftreten unheilschwangerer Gewitterwolken, 
S turm w ind, Hagelschläge, Wolkenbrüche und 
ähnliche Erscheinungen,

D ie auf die Erde wirklich niedersausenden 
Eiskörper sind o ft von außerordentlicher 
Größe, w ie solche nach Berichten von Reisenden 
in  In d ie n  wiederholt niedergegangen sein sol­
len, und bringen eine derartige K älte m it, 
daß sie beim Berühren der frischen Bruch­
stellen Erfrierungen an den Fingerspitzen her­
vorrufen (vergl. Elmayer-Vestenbrugg).

3.

Welche Folgen zieht nun das Eindringen 
von Eiskörpern in  die E lu thü lle  der Sonne 
nach sich? —

S türzt ein Eiskörper in  die Sonne, so f in ­
det nach Hörbiger zunächst ein brausendes A b­
schmelzen statt. D ie umlagernden Sonnen­
massen werden abgekühlt und a ls Schaum- 
schlackenkruste um das eingedrungene Eisftück 
gelegt. Dieses so gegen die Hitze trefflich ge­
schützte Eisgebilde sinkt zunächst bis zu einer 
bestimmten Tiefe unter, erfährt aber dann 
innerhalb der Schaumschlackenkruste ein lang­
sames Abschmelzen und Verdampfen.

Der sich entwickelnde Wasserdampf sucht sich 
auf kürzestem Wege eine Ausströmungsmög- 
lichkeit, indem er einen nach oben gerichteten, 
an der Leichtschichtoberfläche der Sonnenglut­
masse sich erweiternden Schlot aufreißt. Solche 
Schlotröhren erscheinen an der Sonnenoberslache 
als dunkle Flecken m it noch dunklerem Kern, 
es sind dies die sogenannten „Sonnenflecken".

An den Trichterrändern t r i t t  eine teilweise 
Spaltung des Wafserdampfes in Wasserstoff 
ein. Der Wasserdampf und Wasserstoff w ird  
m it den mitgerissenen Schlackenteilen (kosmi­
schem Staube) m it hoher Gewalt in  den kalten 
W eltenraum hinausgeblasen, wo er zu „F e in ­
eis" erstarrt und die in  bedeutenden Höhen 
schwebenden feinen Feder- oder Zirruswolken 
bildet, die auch a ls „Lämmchen" bezeichnet und 
als Vorboten schlechten W etters angesehen wer­
den; der Sauerstoff dagegen w ird  von der Son­
nenmasse schwammartig aufgesaugt und fest­
gehalten.

Dort, wo der Feineisstrom die Erdoberfläche 
tr i f f t ,  fegt er die oberen Luftschichten weg, so 
daß die darunterliegenden Luftschichten sich aus­
dehnen und einen tieferen Luftdruck ausweisen, 
während über den benachbarten Gebieten die 
vom Tiefdruckgebiete weggeblasenen Luftmassen 
abgelagert werden und den Druck der darunter­
liegenden Luftmassen erhöhen. Dieser Feineis­
strom macht sich in  der wärmeren Jahreszeit, 
besonders in  den Tropengegenden, als Regen 
und oft auch a ls Tem peratur-Erniedrigung gel­
tend; in  der kühleren Jahreszeit, besonders in 
den höheren Breiten, ru ft er Schneefälle 
hervor.

Nach Hörbiger bildet die Eismilchstraße fü r 
unsere Erde ein Wasserreservoir und lie fert 
jenen kosmischen Wasservorrat, ohne den unsere 
Erde nicht zur Trägerin des Lebens hätte 
werden können. Da das Wasser, welches sich 
zerfe;! und chemische Verbindungen eingeht, für 
immer verloren ist, so wäre (vgl. Fischer) die 
Erde schon längst zur unfruchtbaren Wüste gewor­
den wenn diese Verluste an Wasser nicht aus­
geglichen würden. Dieser Ausgleich w ird  durch 
das von der Eismilchstraße abgegebene Erobeis 
und das von der Sonne kommende Fcineis 
gedeckt.

4.

Aus den Forschungs-Ergebnissen Hörbigers 
geht hervor, daß die Wetterlage auf der Erde 
zum Teile kosmisch bedingt w ird. Hinzu ge­
sellt sich, noch die Beeinflussung der meteorolo­
gischen Erscheinungen durch die Ste llung des 
Mondes, die sich besonders dann sehr bemerkbar 
macht, wenn der Mond als „Neumond durch 
seine Stellung zwischen Sonne und Erde in die 
Lage kommt, die Feineismassen infolge seiner 
Schwercwirlung heranzuleiten". D ie aus die 
Neumond- und Vollmondzeitcn folgenden Tage 
können häufig fü r die W etterlage als „kritische 
Tage" bezeichnet werden.

Die W elteislehre hat durch den Versuch 
einer „technischen Erfassung des kosmischen Ge­
schehens" der Wissenschaft neue Ausblicke er­
öffnet und der Forschung neue Wege gewiesen; 
sie hat uns, wie V a lie r m it Recht sagt, „eine 
neue W elt aufgetan" und der Wetterkunde die 
Möglichkeit geboten, fü r Erscheinungen, deren 
Deutung bisher erfolglos geblieben ist, eine 
natürliche E rklärung zu finden. So brachte sie 
Licht in  das Dunkel der regelmäßig wieder­
kehrenden Überschwemmungen in Ägypten, 
deren E rklärung die Menschheit a ls „N ilrä tse l" 
seit Urzeiten beschäftigte; sie macht auch die 
Launenhaftigkeit des „A p rilw e tte rs " erklärlich, 
das zweifellos m it den in  ihre r Bewegung ge­
störten Eiskörpern (siehe oben) im  Zusammen­
hang steht.

Je mehr man sich in  die Grundgedanken 
dieser Lehre vertieft, desto mehr lern t man sie 
als ein „wunderbar tiefgründiges, gewaltiges 
W e ltb ild ", als eine hervorragende Ta t deut­
schen Geisteslebens schätzen und bewundern.

| H g § S

r,  .Kom m en 51% etwa von  d e r Spinnsloff-Sammelslelle? N a . 
hören  Sie. m an sollte das auch nicht üb e rtre ib e n !"

H A N S  E R N S T  DL! Wllg
ins neue Leben
Urhcbcrrcchtsfchntz: Deutscher Romanverlag, Klotzsche (Dresden)

E r s te s  K a p i t e l

A ls  M a ria  W olters durch die gepflegten 
Parkanlagen ging, den Tennisschläger unter 
dem Arm , läuteten von den Türmen der Stadt 
die Mittagsglocken. Schattenspendend breiteten 
sich die Äste der ura lten Bäume über die um 
diese Z e it so stillen Wege. W er sollte auch hier 
sitzen um diese Stunde? D ie Zeiten, da am 
hellichten Werktag junge und kräftige Menschen 
auf den Anlageplätzen herumsaßen und nicht 
wußten, wie sie die Z e it totschlagen sollten, wa­
ren gottlob vorüber. Ach ja, diese Bänke hier 
und in  den sonstigen Anlagen der großen Stadt 
hatten einst v ie l Not und Elend gesehen. Sie 
hatten erst jetzt wieder zurückgefunden zu ihre r 
eigentlichen Bestimmung: ältere Leute, die den 
Werktag ihres langen Berufslebens h inter sich 
hatten, einzuladen zu stiller Rast und ruhiger 
Beschaulichkeit.

W ar es da nicht verwunderlich, daß ein ju n ­
ges Mädchen um diese Ze it, während andere 
zur kurzen M ittagsrast heim wärts eilten, vom 
Tennisfp ie l nach Hause ging. V ielle icht dachten 
die zwei alten Pensionäre, die auf einer Bank 
saßen, eben dies, w e il sie der rasch D ah in ­
schreitenden nachsahen. Es gab doch noch M en­
schen, die das Leben genießen konnten.

V ielle icht hatte aber dieses Nachdenken 
auch einen anderen Grund. M a ria  W olters 
gehörte zu den Erscheinungen, die sich einem 
aus den ersten Blick einprägen. S ie w ar jung 
und schön! I h r  blondes Haar hatte die Farbe

eines reifenden Kornfeldes und ihre dunklen 
Augen strahlten eine offene K la rhe it aus, wie 
auch ih r ganzes Wesen von einer freundlichen 
Helle umschimmert war, Sie hatte nichts M o n ­
dänes an sich, obwohl ihre E lte rn  reich waren 
und ein großes Haus führten, M a ria  h ie lt sich 
in  Len bescheidenen Grenzen, in  denen ihre 
E lte rn  früher lebten, als der Vater noch Be­
amter w ar und sich seinen Verhältnissen ent­
sprechend einrichten mußte.

Das lag allerdings schon längere Ze it zurück. 
Eines Tages wurde die Fam ilie  W olters näm­
lich non einer großen Erbschaft gesegnet und 
ih r Leben bekam ein ganz anderes Gesicht, Herr 
W olters aber wurde gerade um diese Z e it von 
einem schmerzhaften Leiden betroffen, das ihn 
zwang, aus dem Dienst auszuscheiden und 
ständig einen Rollstuhl in  Anspruch zu nehmen, 
R u r noch seinen Rosen lebte er, die in  reicher 
Fü lle  in  dem großen Garten seiner V illa  b lüh­
ten, Dieser Garten bildete in  seiner Schönheit 
ein kleines Paradies fü r sich, Tausend Rosen 
blühten wohl darin, die schönsten und seltensten 
ihre r A rt,

Doch fast ängstlich verbarg sich dieses Rosen­
paradies vor den Augen anderer Menschen, 
Eine hohe M auer schloß es ein und nur bei 
dem breiten E in fah rts to r konnte man einen 
Blick tun auf die weiße V illa , die wiederum 
von hohen Ziersträuchern umschattet wurde.

A lles in  allem hatte es den Anschein, als 
ob hier Menschen wohnen müßten, die sich gänz­
lich vom Leben zurückgezogen hatten und nur 
der Ruhe lebten. Das tra f aber doch nicht zu, 
denn die Frau des Hauses wollte nicht v ie l 
von Ruhe wissen,

0  diese Frau Adelheid! S ie haßte nichts so 
sehr a ls Zurückgezogenheit, W ar sie denn schon 
a lt m it ihren fünfundvierzig Jahren? W ar es 
nicht langw eilig  genug, den W in te r hier ver­

leben zu müssen, obwohl es gewiß an Gesel­
ligkeit nicht mangelte. Wenn der Sommer sei­
nen Ansang nahm, dann flog Frau Adelheid 
aus, S ie reiste gerne und v ie l in  den B ä­
dern umher und ließ sich bewundern. Und es 
gab v ie l Aufregung im Hause des ruhebedürf­
tigen Kranken, bis die Reisepläne genau durch­
gesprochen, die Koffer gepackt waren und Frau 
Adelheid endlich weg war.

Diesmal w ar der ganze Reiseplan aber ins 
Wasser gefallen. Eine Verschlimmerung seines 
Leidens fesselte Herrn W olters ans Bett. Das 
ganze' schöne F rüh jah r mußte er hier ve rb rin ­
gen und alle glaubten, diesen A n fa ll würde er 
nicht überstehen. Aber er hatte sich durchgeschla­
gen durch diese Krise. Darüber w ar allerdings 
der halbe Sommer vergangen und F rau  Adel­
heid w ar sich schweren Herzens schlüssig gewor­
den, in  diesem Jah r nicht mehr zu reisen.

A ls  M a ria  zu Hause ankam, erblickte sie 
zwischen den Rosenbüschen den silbrigschimmern­
den Scheitel des Vaters. E r w ar in  seinem 
Rollstuhl eingeschlafen und die Sonne lag glüh- 
heiß auf seinem Gesicht. Behutsam schob M a ria  
den Wagen ein wenig in  den Schatten, dabei 
erwachte der Vater.

„Ach, du bist es, M a ria ?  Is t es denn schon 
so spät, w e il du schon zurück bist. Ich glaube, 
ich war eingeschlafen?"

„J a , Vater, und ich brachte dich nur ein 
wenig in  den Schatten."

„Danke, M a ria . Aber es macht m ir nichts 
aus — die Sonne meine ich. Sie ist fü r alles 
gut. W ills t du nicht ein paar Rosen haben?" 
E r neigte sich zur Seite und schnitt ein paar 
weiße Rosen ab. Eine Seltenheit w ar das, 
denn der alte Herr ging sehr vorsichtig um m it 
seinen Lieblingen.

„B leibst du ein wenig bei m ir? "  fragte der 
Vater.

„Gerne, V a te r", antwortete M a ria  und 
horchte dann zum Hause hinüber, von woher 
man eine laute Stimme vernehmen konnte. D ie 
M u tte r konnte manchmal unausstehlich sein, zu­
mal in  diesem Sommer, da sie zu Hause bleiben 
mußte.

Der Kranke lächelte nachsichtig.
„D u  mußt heute ein wenig m it ih r  fo rt­

fahren, dam it M u tte r ein wenig Ablenkung 
hat."

M a ria  war gar nicht so sehr davon erbaut, 
m it der M u tte r über Land zu fahren.

„W ie  w ar es heute beim Tenn is?" fragte 
der Vater dann ablenkend.

„W ie  immer, Vater. W olfgang K lin ge t- 
hamm läßt dich grüßen."

„W a r er dein P a rtn e r? "
„E r  w il l  ja  m it sonst niemand spielen."
„D as w ird  seinen Grund haben, M a ria . 

Du w ills t das immer noch nicht merken, wie 
m ir scheint."

„O  doch, Vater, ich weiß ganz gut, was es 
zu bedeuten hat. Aber ich mache m ir nichts 
aus ihm ."

„D u  solltest d ir  das aber doch ein wenig 
überlegen, M a ria . W olfgang K lingerham m  ist 
ein tadelloser junger M ann und w ird  einm al 
den umfangreichen Betrieb seines Vaters über­
nehmen. Jedenfalls ein tüchtiger Mensch, das 
läßt sich keineswegs leugnen."

M a ria  sah den V ater an. I h r  M und zuckte 
ein wenig.

„E in  tüchtiger Mensch, Vater? E r spielt 
ausgezeichnet Tennis, fäh rt Auto, träg t tadel­
lose Anzüge, tanzt gut, kennt die neuesten 
Schlager und setzt sich einm al sorglos in  das 
warme Rest, das ihm sein V ater hergerichtet 
hat. W er w il l  sagen, daß dazu große Tüchtig­
keit gehöre."

(Fortsetzung fo lg t)
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Die Landwirtschaftliche Fachschule im Gau 
Niederdonau

V o n O b e r l a n d w r r t s c h a s t s r a t  $  r. SC. K a i s e r ,  L a n d e s b a u e r n s c h a s t  
D o n a u l a n d

Der siegreiche Frieden w ird  unsere Land­
wirtschaft erneut vor große Ausgaben stellen. 
W eite Gebiete im  Osten werden von deutschen 
Bauern in  intensive K u ltu r  genommen, te il­
weise erst erschlossen, die heimatliche Land­
wirtschaft aus die neue wirtschaftliche Lage um­
gestellt werden müssen. D ie Aufgaben werden 
unseren Bauern, vor allem aber unserem land­
wirtschaftlichen Nachwuchs manche Probleme zu 
lösen geben und höchstes Können und Wissen 
von ihnen fordern. Unsere Aufgabe ist es aber, 
schon jetzt lausend fü r beste Ausbildung un­
seres Berufsnachwuchses zu sorgen, der Bauern­
söhne und Bauerntöchter sowohl als auch der 
Stadtjugend, die der bäuerlichen Abstammung 
folgend auss Land zurückdrängt, wie auch un­
serer landwirtschaftlichen Facharbeiter. Neben 
der praktischen Berufsausbildung ist es die 
landwirtschaftliche Fachschule, die dieser A u f­
gabe zu dienen hat. Sie hat die Erfahrungen, 
die der Landwirtschaftslehrling in  seinem Lehr- 
hos gewinnt, wissenmäßig zu untermauern. Datz 
sie gegenüber der „praktischen" Lehre oft als 
„theoretische A usbildung" bezeichnet w ird , ist 
unzutreffend. Theorie w ird  und soll in  unseren 
Fachschulen nicht verzapft werden und höchstens 
soweit in  angewandter Form herangezogen 
werden, a ls sie zum Verständnis des praktischen 
Wissens notwendig ist. Es ist also demnach 
die Landwirtschaftsschule eine Einrichtung, die 
auf der P rax is  aufbauend diese erklärt. Sie 
t r i t t  uns in  mannigfacher Form entgegen. Der 
Typ der niederen Fachschule ist die La n d w irt­
schaftsschule, die in  zwei W interhalb jahren 
(Unter- und Oberklasse) die männliche Land­
jugend aufnimmt. I n  der Regel ist eine M äd­
chenklasse (ein H alb jahr) angeschlossen. D ie 
Ausnahme setzt abgeschlossene Volksschulbildung 
und Land- bzw. Hausarbeitslehre, damit das 
16. Lebensjahr voraus. Der Unterrichtsstoff ist 
durch einen vom Reichserziehungsminister auf­
gestellten Rahmenlehrplan geregelt, der jedoch 
die Ausrichtung auf die Verhältnisse des E in ­
zugsgebietes der Schule gestattet. So w ird  etwa 
die Schule Krems oder Hollabrunn eine starke 
Betonung des Weinbaues, die Schule N iko ls­
burg oder Znaim  des Gemüsebaues, Z w e ttl des 
Waldbaues, Eam ing der Almwirtschaft auswei­
sen. Eine andere Form ist die Ackerbauschule, 
die neben dem Unterricht durch praktische M i t ­
arbeit in  dem derSchule angeschlossenen la n d w irt­
schaftlichen Betrieb die Schüler in  das Wesen 
der Landarbeit e inführt. Diese Schulform ist 
allerdings im  Rückgang begriffen und w ird  
nach vollzogenem Aufbau der Landwirtschafts­
lehre wohl auch in  der Ostmark ganz verschwin­
den. Schließlich g ib t es noch Spezialfachfchulen 
fü r W einbau (Gumpoldskirchen) und Garten­
bau (die Gründung einer solchen in W ien- 
Kagran ist in  Vorbereitung).

A u f den eben beschriebenen Schulen baut die 
Höhere Fachschule auf. Der im  Altreich aus­
schließlich bestehende Typ der höheren Land­
bauschule ist bei uns noch nicht geschaffen. Die 
Genehmigung zur E inrichtung besteht bereits 
und es steht zu erwarten, daß nach Kriegsende 
die E inrichtung erfolgen kann. Dagegen be­
steht in  Wieselburg eine höhere landwirtschaft­
liche Lehranstalt, die bereits auf ein 70jähriges 
Bestehen zurückblicken kann. Eie umfaßt vier 
Jahrgänge und baut auf der Hauptschule bzw. 
aus der m ittle ren Reise auf. Ih re n  Absolven­
ten steht der Weg zum landwirtschaftlichen 
Hochschulstudium offen. Höhere Spezialfach­
schulen sind die Höhere W ein- und Obstbau­
schule in  Klosterneuburg und die Höhere G a t­
tenbauschule in  E isgrub, beide dreijährige 
Schulen fü r den Gehilfen.

Das letzte Schuljahr bewies erneut, datz die 
Zahl der vorhandenen landwirtschaftlichen 
Fachschulen bei weitem dem Bedarf nicht ent­
spricht. Obwohl das Verständnis fü r den Besuch 
dieser Schulen immer noch erst bei einem T e il 
der E ltern  vorhanden und im  ständigen Wach­
sen ist, hatten sich a lle in im  Gau Niederdonau 
im  letzten Herbst über 2500 Jungen um A u f­
nahme in  eine Landwirtschaftsschule beworben. 
Obwohl alle Schulen bis auf den letzten Platz 
besetzt waren, konnten in die Unterklassen der 
Landwirtschaftsschulen nur 803 Schüler aufge­
nommen werden. Die Oberklassen waren m it 
425 Schülern besetzt. Gegenüber dem Jahre 
1940/41 bedeutet diese Zahl von insgesamt 1228 
Schülern eine Steigerung. Auch bei den M äd­
chenklassen betrug die Zahl der Bewerberinnen 
ein Vielfaches der Schulplätze: in  14 Schulen 
waren 15 Klassen von 388 Schülerinnen be­
sucht. Gegenüber dem Vorjahre (12 Schulen 
und Klassen m it 253 Schülerinnen) auch hier 
eine erhebliche Zunahme. Daneben befanden 
sich in  den drei Landfrauenschulen m it 4 K las­
sen 75 Schülerinnen. Von der großen Zahl der 
zurückgewiesenen Bewerber konnten 263 Jungen 
und Mädchen in  Schulen des Altreiches und

'•Protektorates ve rm itte lt werden. Vom Gau­
le iter sowie der Förderungsgemeinschast fü r die 
Landjugend waren zu diesem Zweck großzügig 
M it te l zur Verfügung gestellt worden, so datz 
der Besuch in  keinem Falle an der wirtschaft­
lichen Seite scheitern konnte. Neben der 
Reichssinanzverwaltung, die erhebliche B e ih il­
fen an Bewerber aus kinderreichen Fam ilie» 
vergab, stellten Neichsstatthalter und Reichs­
nährstand reichlich M it te l zu diesem Zweck be­
re it. Es steht zu hoffen, datz auch im  kommen­
den W in te r alle Schulen wieder eröffnet wer­
den können.

Im  Rahmen dieses A rtike ls  mutz auch auf 
den M angel an Fachlehrkräften hingewiesen 
werden, so datz m it allem Nachdruck fü r den Be­
ru f des Landwirtschaftslehrers und der Leh­
re rin  der landwirtschaftlichen Haushaltungs­
kunde geworben werden mutz.

Veranstaltungen
der Kreisbauernschaft Umstellen

Sprechtag in E rtl. Am Sonntag den 7. Jun i 
findet in  E r t l  um 10 Uhr vorm ittags ein 
Sprechtag statt. Hiebei w ird  Kreisbauernfüh- 
rer Sepp S c h w a n d !  sprechen.

Sprechtag in St. Georgen i. d. Klaus. Am 
14. Ju n i um 10 Uhr vorm ittags findet in 
Schaumdögls Gasthaus ein Sprechtag statt. 
Kreisbauernführer Sepp S c h w a n d !  hat hie­
zu sein Erscheinen in  Aussicht gestellt.

Krankenkassensprechtag in Amstetten. Am 
ersten F reitag jedes Monates ist bei der K reis- 
bauernschaft Amstetten in  der Ze it von 8 bis 
11 Uhr vorm ittags ein Organ der Landkranken- 
kasse Niederdonau zur Auskunstserteilung an­
wesend. 2m M onat J u n i fä llt dieser Sprechtag 
auf Freitag den 5.

Bauernsprechtag in  Allhartsberg. O rts- 
bauernfllhrer H e i g l hä lt Sonntag den 14. ds. 
im  Gasthof Michael K appl um 1410 Uhr sei­
nen Sprechtag.

Sprechtag in Markt Arbagger. Ortsbauern- 
fllhrer M a r k s t e i n e r  hä lt Sonntag den 7. 
ds. seinen Sprechtag.

Mitteilungen
Verkürzte Molkereimeisterlehrgänge in Wolf- 

passing. M it  Zustimmung des Reichsbauernfüh- 
rers werden in der Lehr- und Versuchsanstalt 
fü r M ilchwirtschaft in  Wolspassing fü r die frü ­
heren Absolventen der zehnmonatigen 'Molkerei- 
gehilsenlehrgänge verkürzte Meisterlehrgänge 
abgehalten, an denen Molkereifachleute der er­
wähnten Molkereigehilsenlehrgänge teilnehmen 
können, die den Lehrgang seinerzeit m it gutem 
oder sehr gutem E rfo lg  beendet haben. Der 
verkürzte Meisterlehrgang dauert 4 Wochen, der 
erste soll im Herbst 1942 stattfinden. Anmeldun­
gen sind an die Anstalt in  Wolspassing, Post 
Steinakirchen am Forst, K re is  Scheibbs (N D .j, 
direkt zu richten.

Pioniere der Schafzucht werden heran­
gebildet. A uf der Eauschulungsburg in  S iern- 
dorf fand der erste Schäferlehrkurs des Lan­
desverbandes der Schafzüchter Donauland statt. 
Sechs Meister und ein Gehilfe bestanden die 
P rüfung. S ie werden als P ioniere der Schaf­
zucht in  unserem Gau wirken.

Schon jetzt auf die Obsternte vorbereiten! 
D ie Obstbäume standen Heuer fast übera ll in 
herrlicher B lüte, trotz des so lange andauernden 
W in te rs. Durch den späten E in t r i t t  wärmerer 
W itte rung konnten w ir  Heuer das seltene 
Schauspiel erleben, datz fast alle Obstarten 
gleichzeitig zur B lü te  kamen. Auch die E ism än­
ner sind fast überall ohne jede Schädigung vor­

übergegangen, so datz w ir, wenn nicht alle Ze i­
chen trügen, einer reichen Ernte entgegengehen. 
Es ist jetzt die P flich t jedes Obstgartenbesitzers, 
alles daranzusetzen, sich aus die kommende Ernte 
bereits vorzubereiten. Dies geschieht in  erster 
L in ie  durch Vornahme der notwendigen Som­
merspritzungen, die von größter W ichtigkeit zur 
Sicherung der Erträge sind. Auskünfte darüber 
erteilen kostenlos die Pflanzenschutzämter, die 
Obstbauabteilungen der Landesbauernjchaften 
und die landwirtschaftlichen Schulen. W eiters 
versäume man nicht, die Obstbäume auch kurz 
nach der B lütezeit ausreichend zu düngen. Be­
sonders wirksam ist eine fallweise Düngung 
m it löslichem Volldünger (z. B . Nitrophoska, 
Amsupka), wobei schon einprozentige Gaben 
(etwa 1 Eßlöffel auf eine 10-Liter-Kanne) ge­
nügen. Solche Düngergllsse von M itte  M a i bis 
M itte  J u n i allwöchentlich gereicht, wirken 
Wunder und tragen wesentlich dazu bei, daß 
besonders reichtraaende Obstbäume ihre Früchte 
richtig ernähren können und eine Erschöpfung 
vermieden w ird. A u f diese Weise kann sogar 
erreicht werden, datz die Bäume die E rtrags­
pause, welche man von ihnen als etwas Selbst­
verständliches hinn im m t, gar nicht einhalten 
und auch nach einem reichen E rtrags jah r im 
darauffolgenden wieder wenigstens eine M it te l­
ernte bringen.

Ente Entwicklung der Apfelbufchgrotzanlagen 
im Donaulanb. S eit einigen Jahren bestehen 
auch im  Donauland einige Apfelbuschgrotzanla­
gen, die sich ausgezeichnet entwickeln. D ie S p in ­
delbüsche tragen schon im  zweiten Jah r reiche 
Fruchternten und sind auch sehr praktisch zu

pflegen. D ie grüßte Apfelbuschanlage w ar b is­
her die in  Krem s-W einzierl m it über 15.000 
Apfelbüschen, die überhaupt die größte erwerbs- 
mätzige Obstbaumpjlanzung dieser A rt im  Do­
nauland ist. D ie zweitgrötzte Apfelbuschanlage 
befindet sich in  Missingdorf, K re is  Horn. Sie 
wurde heuer durch die Neuanpflanzung von 
über 7000 Spindelbüschen so vergrößert, datz 
auch sie heute aus etwa 10 Hektar rund 15.000 
Apfelbllsche umfaßt. Außerdem ist ein Hektar 
m it R ibisel- und Himbeersträuchern bepflanzt. 
Auch die anderen Spindelbuschanlagen im  D o­
nauland entwickeln sich zur Freude ihrer Be­
sitzer und zum V o rte il der donauländischen 
Obstwirtschaft ausgezeichnet und man kann da­
m it rechnen, datz diese so früh und reich tragen­
den Obstgehülze sich immer weitere Gebiete er­
obern werden.

Landfuntprogramm
des Reichssenders Wien 

vom 8. bis 13. Juni 1942 (regelmäßig 6.50 Uhr)

Montag den 8. Juni: Der W urm  verringert die 
W einernte ( In g . R udo lf R eiter). Strenge 
Auslese im  Eeflllgelbestand (Robert H ilger). 

Dienstag den 9. Juni: Die Aufgaben der Obst- 
baumwarte (R udolf Brezina).

Mittwoch den 10. Juni: Die Finanzierung der 
Neubildung deutschen Bauerntums (In g . 
V ik to r B arth ).

Donnerstag den 11. Juni: Die Deutsche Ansied­
lungsgesellschaft und ih r Aufgabengebiet 
( In g . V ik to r B arth ).

Freitag den 12. Juni: Sämereien fü r den Som- 
mergetreidezwischensruchtbau (D r. M arkus 
B rand l).

Samstag den 13. Juni: Da fragt den Grub- 
Hofer! Hörfolge über den Unfallschutz im  
Kriege (Franz X. Chart).

Änderung in der Abgabe 
von Tabakwaren

Das Landeswirtschaftsamt fü r den Wehr- 
wirtschaftsbezirk 17 g ib t bekannt:

Ab 1. J u n i 1942 treten m it G ültigke it fü r 
die Gaue W ien, Niederdonau und Oberdonau 
folgende Änderungen in  der Abgabe von T a ­
bakwaren gegen Abschnitte der E inkaufs­
kontrollkarte in  K ra ft:

1. Z i g a r e t t e n  zu 2 ‘A  P fenn ig (Drama 
und V lasta): Höchstmenge 8 Stück fü r
1 Abschnitt.

2. Z i g a r r e n ,  12er-V irg in ie r: 3 Stück fü r
2 Abschnitte.

3. Z i g a r e t t e n t a b a k e :  Höchstmenge 50 
Gramm (1 Paket) fü r 7 Abschnitte.

Die übrigen Abgabebestimmungen bleiben 
aufrecht. Insbesondere w ird  darauf hingewie­
sen, datz fü r Zigaretten zum K leinverkaufspreis 
o h n e  Kriegszuschlag von über 2H  Rpf. die 
Höchstmenge von 6 Stück unverändert bleibt.

Es gelten daher ab 1. J u n i 1942 b is auf 
W ide rru f nachstehende Mindest- und Höchst­
mengen :

1. Z i g a r e t t e n  bei einem K le inverkaufs­
preis ohne Kriegszuschlag zu 2% Pfennig 
(Drama und V lasta):
a) Mindestmenge 3 Stück fü r 1 Abschnitt,
b) Höchstmenge 8 Stück fü r 1 Abschnitt, 
von über 2% P fenn ig:
a) Mindestmenge 3 Stück fü r 1 Abschnitt,
b )  Höchstmenge 6 Stück fü r 1 Abschnitt.

2. Z i g a r r e n  bei einem K le inverkaufs­
preis ohne Kriegszuschlag von über 
10 Rpf. 1 Stück fü r 1 Abschnitt.
zu 10 Rpf. und d a ru n te r  3 Stück fü r 2 A b­
schnitte,
12er-V irg in ier 3 Stück fü r 2 Abschnitte.

3. Z i g a r e t t e n t a b a k e :
a) Mindestmenge 50 Gramm (1 Paket) 

fü r 14 Abschnitte,
b) Höchstmenge 50 Gramm (1 Paket) fü r 

7 Abschnitte.
4. P f e i f e n t a b a k e :

a) Mindestmenge 50 Gramm (1 Paket) 
fü r 7 Abschnitte,

b )  Höchstmenge 100 Gramm (2 Pakete) 
fü r 7 Abschnitte.

5. S t r a n g t a b a k e :
100 Gramm fü r 7 Abschnitte.

4. K ü b e l t a b a k e :
125 Gramm fü r 7 Abschnitte.

K a u t a b a k :
1 Stange fü r 1 Abschnitt. 
S c h n u p f t a b a k :
25 Gramm fü r 1 Abschnitt.

Das Landcswirtschaftsamt 
für den Wchrwirtschastsbczirk 17

Zum
Verbessern  
and ererS o ß en l

K i e m e  

W u n d e r t

verbunden

W M * 6 -

III!Die gute Bezugsquelle III
Autoreparaturen, Garage
Hans Kröllcr, Unterer Stadtplatz 44 

und 3, Tel. 113. Auto- und M a ­
schinenreparatur, Benzin- und Ö l­
station, Fahrschule.

Baumeister
Carl Descqve, A dolf-H itle r-P lah 18, 

Tel. 12. Stadtbaumeister, Hoch- 
und Eisenbetonbau.

Friedrich Schrey, Pocksteinerstratzc 24 
und 26, Tel. 125. Bau- und Z im ­
mermeister, Hoch- und Eisenbeton­
bau, Zimmerei, Säge.

Buchdruckerei
Druckerei Waidhosen a. b. Ybbs 

Leopold Stummer, Adolf-H itlsr- 
Platz 31, Tel. 35.

Buchbinder

Leopold Nitsch, Hörtlergasse 3. Buch­
einbände und Kartonagen.

Drogerie, Photo-Artikel

Leo Schönheinz, Parfümerie, Fa r­
ben, Lacke, Pinsel, F ilia le  Un­
terer Stadtplatz 11.

Essig

Feinkosthandlungen

Joses Wüchse, 1. Waidhofner Käse-, 
Salam i-, Konserven-, Südfrüch­
ten«, Spezerei- und Delikatessen­
handlung,

Installation, Spenglerei

Wilhelm Blaschko, Unter« S tadt 41, 
Tel, 96. Eas-, Wasser- und Hei­
zungsanlagen, Haus- und Küchen­
geräte, Eternitrohre.

Ferdinand Pfau, Eärungsesfigerzeu- 
gung, Waidhosen a. d. Ybbs, Unter 
der B urg 13. Naturechte Eä- 
rungs- und Weinessige. Gegründet 
1848.

V a l. Rosenzops, Präzisions-Büch­
senmacher, Adols-Hitler-Platz 16. 
Zielfernrohre, M un ition . Repara­
turen rasch und b illig .

Krankenversicherung
Wiener Wechselseitige Kranken-Ver- 

sichcrung, Bez.-Jnsp. Josef Kinzl, 
Waidhofen a. d. Vbbs-Zell, M oq- 
sesstraße 5, Fernruf 143.

Versicherungsanstalten
„Ostmark" Vers.AE. (ehem. Sun- 

desländer-Vers. A E ) ,  Geschäfts­
stelle: W alter Fleischanderl, K ra il- 
hof N r. 5, Tel. 166.

Ostmärkische VolkssUrsorge empfiehlt 
sich zum Abschluß von Lebens­
versicherungen. Vertretung Kar! 
Praschinger, Waidhofen a. d. Ybbs, 
Plenkerstraße 25.

Wiener Städtische — Wechselseitige 
— Janus. Inspektor Joses Kinzl, 
Waidhofen a. d. Ybbs-Zell, Moy- 
sesstraße 5, Fernruf 113.
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Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind stets 12 Rpf beizulegen, da sie sonst nicht beantwortet werden

F A M I L I E N A N Z E I G E N

Danksagung
F ü r die innige A n te il­

nahme anläßlich des H in ­
scheidens unseres lieben 
Gatten und Vaters A lo is  
W e b e r ,  Unteroffizier 
der Luftw affe , sagen m ir 
auf diesem Wege überall­
h in unseren herzlichen 
Dank. Besonders danken 
w ir  der Wehrmacht, den 
Gliederungen der Parte i 
und allen, die unserem 
teuren Dahingeschiedenen 
das letzte Geleite gaben, 
sowie fü r die schönen 
Kranz- und Blumenspen- 
den. Rosenau a. S., im 
J u n i 1942.
Rosa Weber und Kinder.

Danksagung

F ü r die vielen Beweise 
herzlicher Teilnahme an 
dem Verlust, den w ir  
durch den Tod unserer 
lieben M  i tz i e rlitten  
haben, sagen w ir  auf die­
sem W ege überallh in un­
seren herzlichsten Dank. 
Waidhofen a. d. Pbbs, 
im  J u n i 1942.

Familie Glaser.

5> ctn f. Anläßlich der Vollendung meines 
80. Lebensjahres sind m ir aus den 

Kreisen der Stadtbevölkerung, von meinen 
Freunden und Bekannten sowie auch vom M a ­
rine-Landesverband Donau-Jnn-D rau des RG. 
Deutschen Marinebundes und von vielen ehem. 
Marinekameraden überaus herzliche Wünsche zu­
gekommen. Es ist m ir unmöglich, fü r diese zahl­
reichen Freundschaftsbeweise schriftlich zu dan­
ken, und ich wähle deshalb diesen Weg. um 
überallh in meinen besten Dank zum AusdkuS 
zu bringen. Besonders danke ich der V ertre­
tung der N S D A P , m it O rtsgruppenle iter B ü r­
germeister I  i n n e r  sowie auch fü r das freund­
liche Gedenken unseres Heimatblattes „Bote 
von der Pbbs".

Marine-Eencralkommifsär a. D. K arl Paur.

Z U  V E R K A U F E N

Küchenherd (verkachelt), gut er­
halten, um 30 R M . zu ver­
kaufen, Näheres in  der V er­
waltung des B lattes,

Tiroler Vauern-Wanduhr zu
verkaufen, Auskunft: Böh ler­
werk 14, 1. Stock, T ü r 8.

A M T L I C H E S

ärztlicher Sonntagsdienst. Am
Sonntag den 7. J u n i:  Doktor 
F r i t s c h .

O F F E N E  S T E L L E N

Hausmeisterposten zu vergeben. 
Auskunft in  der Verwaltung 
tzes B lattes. 1796

Männlicher oder weiblicher Lehr­
ling mit guten Schulzeugnissen 
für sofort oder später für 
großes Einzelhandelsgeschäft ge­
sucht. 1759

Verkäuferin oder Hilfskraft
w ird  aufgenommen. K au f­
haus Korner, Amstetten.

Ferkel und Läufcrfchweinc von
40 bis 60 K ilogr. zur Weitsr- 
mast sowie trächtige Zucht­
schweine lieferbar. Anfragen 
an Fe lix M üller, Landshub 
Isa r 344.

ZU KA UF E N GESUCHT

Stutzflügel dringend zu kaufen 
gesucht. Auskunft in  der Ver­
waltung des Blattes. 1891

E M P F E H L U N G E N

Geprüfter Desinfektor führt rasch 
und gründlichst Ungeziefer- 
bekämpfung (Wanzen) durch. 
M a rtin  Lettner. Waidhosen a. 
d. Ybbs, Graben 12, Parterre.

Fahrradständer für Belegschaft, 
Geschäfte, Wohnungen und alle 
anderen Zwecke in Holz und 
Beton, kennzifserfrei, jederzeit 
lieferbar. Rud. Haselmaier, 
W ien, 2., Eredlerstratze 4.

M ä n n e r g e s a n g v e r e i n  W a i d h o f e n  a. d. Y b b s  

S am stag  den 6 . Juni 1942  im  In fü h r-S aa l

Als ich Abschied nahm...
(W e ise n  d e r W a n d e rs c h a ft)

Männer- und Gemischte Chöre, Hausorchester, als Solist

Opernsänger Helmut Schonder (Mannheim)
Beginn 20 30 U hr • Bei Sesselreihen • E in tr itt 1 RM, für 
unterstützende M itglieder 50 Rpf; Vorverkauf bei E llinger

w i r

H ■ PPs
K INDERNAHRUNG -
gegen die Abschnitte A-D der Klst-Brotkarte 
W a i d h o f e n :  Drogerie „Schwarz. Adler“ 
H ö l l e n s t e i n :  Drogerie V. Lumpe

S Goldschmied

INGER
eYiffliofen n .O .,  Adolf-Hltler-Platz 31

Schmuck und Alpina-Uhren sind erst 
wieder zu gegebener Ze it e rh ä ltlich !

V E R M I S C H T E S

Verlustanzeige. Samstag den 
30. M a i, etwa 11 Uhr, wurde 
in  der Nähe des Gasthauses 
Schmidt, Weyrerstratze, eine 
Motorpacktasche verloren. Eine 
Frau, die zufä llig  m it dem 
Fahrrad an der Stelle vor­
beifuhr, stieg ab, hob die 
Tasche auf und fuhr m it dem 
Rade weiter. D ie Frau wurde 
erkannt und w ird  ersucht, die 
Tasche beim Verlustträger
oder bei der Polize i abzu­
geben. Ansonsten erfolgt A n ­
zeige wegen Fundverheim­
lichung. M a tth ias  Wiesner, 
Wagnerei, Waidhosen a. d. 2)., 
Weyrerstrasze 90. 1925

i V u i u k c i c h c u e r t
Der A rz t warnt vor einem einfachen Heftpflaster, vielmehr 
empfiehlt er ein richtiges Wundpflaster. A lso  Traumaplast 
mit dem luftdurchlässigen Mullkissen, das ein weiches 
Polster bildet und die Wunde bzw. Blase sowohl vor 
Verunreinigung als auch vor neuerlicher Reibung schützt.

TraumaPlast
läßt wehe Wunden schnell gesunden.

aus dem F a c h g e s c h ä f t

Franz Kudrnka
Goldschmied - Uhrenhandel 
W a ldho fen  a. d. Y., U nt. S ta d t 13

Einkauf von 
B r u c h g o l d  u n d  S i l b e r

BJecHmUmec 
> verseht/Sein

1 BH 
gebracht]

Das gleiche lagt ein W o rt, Das m ir alle la 
gu t kennen: W er Öen Pfennig nicht ehrt, 
ist öeo Talero n icht inert! Die deutschen 
Sparkassen können dem Sparroillen des 

Vo lkes nu r das beste 
Z eu g n is  ausste llen: 
Im Durchschnitt besitzt 
Jeöer zweite Deutsche 
ein Sparkassenbuch! 
N ur ein V o lk , welches 
b e h a rr lic h  spart, ist 
im  w ahrs ten  S inne 
des W o rte s  «reich».

SMWeSekSMMiMseii a.g.
Parteienverkehr: Jeden Werktag vorm ittags!

B n it id ie s

Dumenhleider und Iterrenunziise
£ Modenhaus

m

Fass je d e r  
Sloff lohnt das 

Umfärben!

, , /  \  /V  V \  s \  -  /  \
I m e i n s c h l ä g i g e n  F a c h h a n d e l  « “  h o b e n

mm
--------------------------------- ffffi

ALTKLEIDER-und SPINNSTOFF 
SA M M LUNG  1942

1 .-1 5 . JU N I

Ist an den Röcken oder Joppen 
mal was zu flicken oder stoppen, 
dann tut es mit vergnügtem Sinn 
und schickt s zur Sammelstelle hin I

Wenn die im Osten Bunker graben, 
nun eine warme Jacke haben, 
so danken sie aus Herzensgrund, 
und bleiben trocken und gesund I Blr-

DER REIC H SBEAU FTR AG TE DER N S D A P  FÜR ALTM A TE R IA LE R FA S S U N G  •

t iC f f t C iU iH c
Waidhofen an derYbbs
Freitag den 5 .Juni, 5 Uhr (Jugendvorstellung), 8 Uhr 
Samstag den 6. Juni, % 4, y47 und % 9  Uhr

U n f l P n  3n  einem kleinen Fischerdorf an der K u r i-  
schen Nehrung gelingt es einem zielbewuß­

ten H itlerjugend-Führer, die Jugend des Ortes einsatzbereit 
um sich zu scharen, einen Einwohner a ls Volksschädling und 
Spritschmuggler zu entlarven und unschädlich zu machen. E in  
U fa -F ilm . S p ie lle itung R. A. Stemmle. Jugendfrei!

Sonntag den 7. Juni, i/44, '47, % 9 Uhr 
Montag den 8 . Juni, 147, % 9 Uhr 
Dienstag den 9. Juni, 8 Uhr

frhislKtfl E in  W ien-F ilm  im  Verle ih der Ufa. Spiel-- 
t fV IU V M iJ M I le itung: Eeza v. B o lvary. Hauptdarsteller: 
Heinrich George, Gisela Uhlen, Werner Hinz, Christian Kayß- 
ler, Heinz Ohlsen, W a lte r Werner. Jugendverbolk

Donnerstag den 11. Juni, 8 Uhr 
Freitag den 12. Juni, 8 Uhr 
Samstag den 13. Juni, % 4, %7, % 9 Uhr

KnnfPtti M it  Hans Moser, Leo Slezal, Romanovskp, 
I I U I I I C I I I  F r ied l Ezepa. J u g e u d v e r b o t !

Sonntag den 7. Juni 1942 Wochenschau-Sonderoorsllhrung und 
Kulturfilm . Beginn 11 Uhr vorm. Eintritt einheitlich 30 Rps.

Zu jedem Programm läuft die neueste deutsche Wochenschau!
Jeden Samstag Erstaufführung!

dann n itfi

N Ä H R M I T T E L W E R K E  E d . I j a . a s
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